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Das ema der hiesigen JTagung lautet fortgeschritten. Das Durchschnittsalter
‚Wohin seht Oie Keise? Aspekte der der Mitglieder der tatıgen Frauenıns-
Zukunftsgestaltung”.‘ DIe Solı]ıdarıs Utute 16 derzeit hel etiwa Te

Etwa die Hälfte der Ordensfrauen ınKevIisl]lons (GGmbH hat mich ebeten
berichten, WI1Ie AIie OMMUSSION „K1r- e1nem tatıgen NSTLITU 1st vermutlich
chenrechtlich!: Angelegenheiten” (KAR)] über Te alt Auf rTun e1ner
der Konferenz der nı]ıederländischen Jagung (ür Ordensleitungen 2005 ın
Ordensoberen (KNR SOWI1E Qie N1ıe- CYl, OQıe Situalon der Niederlan-
derländischen Ordensinstitute auf die de und Deutschland verglichen wurde
Herausforderung reagleren, WEeNnN die SOWI1@e aul Tun meiıner Beratungen
Institute demnächst nıcht mehr ın der VO  — Ordensinsttuten, OQıe sowochl C1INe
Lage SsSind Miıtglieder iinden, OQıe C1INe nı]ıederländische WIE auch &e1INe deutsche

Provınz en, 1st festzuhalten, QassLeitungsfunktion 1 NSLTIU überneh-
ICN können, we1l S1E sämtlich alt Qas Durchschnittsalter ın den Nieder-
geworden SINd. Was 41S0O Lun, WEnnn OQıe landen he] den tatıgen Schwestern TW,

eıgenen fehlen? TEe er 16 als ın Deutschlan:
Von ZWwWEe] Gründen wIrd AUS den Nıe- Obwohl dQas Durchschnittsalter he]l den
derlanden berichtet‘: Erstens, der Al- klernkalen Instituten etiwas nledriger 1st,
LeruNgSProZESSs 1sT dort 1 weltweıten I11USS edacht werden, AQass deren MIıt-
Vergleich wahrscheinlich weIıtesten hHieder auch &e1iNe kürzere Lebenserwart-30

Myriam Wiljens

Prof. Dr. Myriam Wiljens ist Professorin für Kirchenrecht an 
der Universtität Erfurt und seit 1993 Mitglied der kirchen-
rechtlichen Kommission der niederländischen Ordensobern-
konferenz (KNR). Zudem ist sie vatikanische Delegierte im 
Rat von Glaube und Verfassung des Ökumenischen Rats der 
Kirchen.

Dokumentation

Myriam Wiljens

Wenn die eigenen Kräfte für eine Ordenslei-
tung nicht mehr ausreichen
Eine kirchenrechtliche Betrachtung der Situation in 
den Niederlanden

Das Thema der hiesigen Tagung lautet 

„Wohin geht die Reise? Aspekte der 

Zukunftsgestaltung“.1 Die Solidaris 

Revisions GmbH hat mich gebeten zu 

berichten, wie die Kommission „Kir-

chenrechtliche Angelegenheiten“ (KAR) 

der Konferenz der niederländischen 

Ordensoberen (KNR)2 sowie die nie-

derländischen Ordensinstitute auf die 

Herausforderung reagieren, wenn die 

Institute demnächst nicht mehr in der 

Lage sind Mitglieder zu fi nden, die eine 

Leitungsfunktion im Institut überneh-

men können, weil sie sämtlich zu alt 

geworden sind. Was also tun, wenn die 

eigenen Kräfte fehlen?

Von zwei Gründen wird aus den Nie-

derlanden berichtet: Erstens, der Al-

terungsprozess ist dort im weltweiten 

Vergleich wahrscheinlich am weitesten 

fortgeschritten. Das Durchschnittsalter 

der Mitglieder der tätigen Frauenins-

titute liegt derzeit bei etwa 85 Jahre. 

Etwa die Hälfte der Ordensfrauen in 

einem tätigen Institut ist vermutlich 

über 80 Jahre alt. Auf Grund einer 

Tagung für Ordensleitungen 2005 in 

Steyl, wo die Situation der Niederlan-

de und Deutschland verglichen wurde 

sowie auf Grund meiner Beratungen 

von Ordensinstituten, die sowohl eine 

niederländische wie auch eine deutsche 

Provinz haben, ist festzuhalten, dass 

das Durchschnittsalter in den Nieder-

landen bei den tätigen Schwestern etwa 

10 Jahre höher liegt als in Deutschland. 

Obwohl das Durchschnittsalter bei den 

klerikalen Instituten etwas niedriger ist, 

muss bedacht werden, dass deren Mit-

glieder auch eine kürzere Lebenserwar-



Lung en und dIie Herausforderungen Oie rößere Gemeinschaft kümmerte
sich dort deswegen ehbenfalls tellen sich dQann Fiınanzen, Versorgung
Zweıtens, OQie ın den Niederlanden uUuSW. Inzwischen aber 1st Qijese LOÖO-
gesuchten Lösungsansätze erTolgen ın sung ın den Niederlanden 11UTr och

Kooperatlion mi1t dem wen1g praktiıkabel, Qa 0S auch LÜr OQıe
Das Kirchenrecht kennt keine Kegelun- rößeren Insttute zunehmend proble-
gen für OQıe ase, ın der en Ordensin- matisch wIrd, AUS ilhrer eigenen
stHtuT AUS Altersgründen keine Leitung &e1INe Leıtung zusammenzustellen. uch
mehr hılden kann, Qas NSUTU ennoch die Irüher manchmal vorgeschlagene
geleitet werden I11USS5. ES <al0lı 41SO ın Lösung, INan könne mehrere Insttute
SeW1ISSer e1se rechtlich esehen C1INe zusammenlegen, wırd hereIits S11 199 /
Gesetzeslücke (lacuna iuris). Fıne MIıt- auch VO als nıcht unbedingt
arbeiterin der römIıschen Kongregatıon Sinnvoll angesehen, Qa Oie anderen
für OQıe Institute des gewelhten Lebens Ordensinstitute ftmals ın der eichen
erzählte VOT weniıgen ochen ın MEe1- Situahon Ssind Oder hald ın S1P kommen
NCN Beiseimn Ihrer Nachfolgerin €e1: werden. emeınsam wıird INa  — ZWarTr

Frauen Sind Kirchenrechtlennnen S1e alter, abher Qas 1er nıcht WITKIIC
SO mi1t den Mitarbeitern und eratern weIter.
der ın Kontakt leiben, Qa
sich ın den Niederlanden AIie Heraus- Einige Beispiele der entstande-
forderungen auf Grund des Alterungs- ncnhn Herausforderungen
PFOZECSSCS 1 Ordenslieben Irühesten
un massıvsten tellen würden, Qie amı mMeiıne Ausführungen nicht
Niederländer aber konstruktiv, kreatıv theoreUusch leiben, möchte ich einNıge UQ LIEJUSLUTIXUD
und VOT em verantwortungsvoll mi1t Beispiele AUS den Niederlanden NECHNNE,
den Herausforderungen umgehen WUur- Ae Ae Problematık veranschaulichen.
den und INan Qa vVeles lernen könne. SO Das eispiel: Eın NSLICU VO  —

berichte ich 1er tatıgen Schwestern hatte 1m Te
Vielleicht SIEe sich Jetzt, Qass 2000 och 415 Schwestern. AÄAm (1

Januar 2009 W och 247Qas es Ja schr el lst, aber 1er ın
Deutschlan: es ZU Besten steht SO Schwestern SINa über TE alt,
wurde IMIr erst unlängst VO  — e1iner ehe- Sind zwıischen und TE alt,
maligen deutschen Generaloberin och Mitglieder Sind zwıischen und öU,
einmal versichert, der Alterungsprozess zwıschen und Jahren, dQas Jüngste
S11 ın Deutschland kein Problem, we]l 1  1€' wIrd ın A1esem Jahr ZWar erst
C1INe kleine Gruppe VO  — Schwestern Ja den Geburtstag felern, wartel abher
he] e1nem rößeren NSLICTU eiINZIChen auf e1iNe CUuC 1lere Iheses bedeutet,
könne un dQas rößere NSLICTU sich Qass Oie derzeitige Leıtung sich
dQann es kümmern würde. 1eSe 247) Schwestern kümmern IHNUSS, VO  —

Aussage konnte I1Nan hıs VOT zehn Jah- denen 11UrTr Prozent ]Jünger als TEe
IcCcMhN ın den Niederlanden auch hören. alt und Immerhıin hereıits Prozent
IIe kleineren Gemeinschaften mMIEeTtTetTeN über TE alt SINd. eın 1  1&
SOZusagen einen Flügel ın einem Klos- übt och einen hbezahlten eru AUS.
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tung haben und die Herausforderungen 

sich dort deswegen ebenfalls stellen. 

Zweitens, die in den Niederlanden 

gesuchten Lösungsansätze erfolgen in 

enger Kooperation mit dem H. Stuhl. 

Das Kirchenrecht kennt keine Regelun-

gen für die Phase, in der ein Ordensin-

stitut aus Altersgründen keine Leitung 

mehr bilden kann, das Institut dennoch 

geleitet werden muss. Es gibt also in 

gewisser Weise rechtlich gesehen eine 

Gesetzeslücke (lacuna iuris). Eine Mit-

arbeiterin der römischen Kongregation 

für die Institute des geweihten Lebens 

erzählte vor wenigen Wochen in mei-

nem Beisein ihrer Nachfolgerin – beide 

Frauen sind Kirchenrechtlerinnen – sie 

solle mit den Mitarbeitern und Beratern 

der KNR in engem Kontakt bleiben, da 

sich in den Niederlanden die Heraus-

forderungen auf Grund des Alterungs-

prozesses im Ordensleben am frühesten 

und massivsten stellen würden, die 

Niederländer aber konstruktiv, kreativ 

und vor allem verantwortungsvoll mit 

den Herausforderungen umgehen wür-

den und man da vieles lernen könne. So 

berichte ich hier gerne.

Vielleicht sagen Sie sich jetzt, dass 

das alles ja sehr nett ist, aber hier in 

Deutschland alles zum Besten steht. So 

wurde mir erst unlängst von einer ehe-

maligen deutschen Generaloberin noch 

einmal versichert, der Alterungsprozess 

sei in Deutschland kein Problem, weil 

eine kleine Gruppe von Schwestern ja 

bei einem größeren Institut einziehen 

könne und das größere Institut sich 

dann um alles kümmern würde. Diese 

Aussage konnte man bis vor zehn Jah-

ren in den Niederlanden auch hören. 

Die kleineren Gemeinschaften mieteten 

sozusagen einen Flügel in einem Klos-

ter einer größeren Gemeinschaft und 

die größere Gemeinschaft kümmerte 

sich dann um Finanzen, Versorgung 

usw. Inzwischen aber ist diese Lö-

sung in den Niederlanden nur noch 

wenig praktikabel, da es auch für die 

größeren Institute zunehmend proble-

matisch wird, aus ihrer eigenen Mitte 

eine Leitung zusammenzustellen. Auch 

die früher manchmal vorgeschlagene 

Lösung, man könne mehrere Institute 

zusammenlegen, wird bereits seit 1997 

auch vom Hl. Stuhl als nicht unbedingt 

sinnvoll angesehen, da die anderen 

Ordensinstitute oftmals in der gleichen 

Situation sind oder bald in sie kommen 

werden. Gemeinsam wird man zwar 

älter, aber das hilft hier nicht wirklich 

weiter.

Einige Beispiele der entstande-
nen Herausforderungen

Damit meine Ausführungen nicht zu 

theoretisch bleiben, möchte ich einige 

Beispiele aus den Niederlanden nennen, 

die die Problematik veranschaulichen. 

Das erste Beispiel: Ein Institut von 

tätigen Schwestern hatte im Jahre 

2000 noch 415 Schwestern. Am 01. 

Januar 2009 waren es noch 242. 36 

Schwestern sind über 90 Jahre alt, 97 

sind zwischen 80 und 90 Jahre alt, 90 

Mitglieder sind zwischen 70 und 80, 18 

zwischen 60 und 70 Jahren, das jüngste 

Mitglied wird in diesem Jahr zwar erst 

den 60. Geburtstag feiern, wartet aber 

auf eine neue Niere. Dieses bedeutet, 

dass die derzeitige Leitung sich um 

242 Schwestern kümmern muss, von 

denen nur 8 Prozent jünger als 70 Jahre 

alt und immerhin bereits 55 Prozent 

über 80 Jahre alt sind. Kein Mitglied 

übt noch einen bezahlten Beruf aus. 

Das Institut ist päpstlichen Rechts; vor 



mehreren Jahren wurde ihre Provınz ın 2005 och Mitglieder: Qas Jüngste
Indonesien 1in selbständiges NSLITIU 1  16 wWar ahre, Qas 5alteste
Dadurch wurde Qie Provinzstruktur TEe alt Als 1 September 2005 Qas
überflüssig und INan konnte C1Ne Le1- Generalkapıte eröffnet wurde, 111U855-—

tungsebene einsparen, WaSs dem Ins- ten Oie Schwestern sich ach langer
1lu e1iNe tempause verschaffte IIe eratun und eingestehen, Qass
derzeitige Generalobenn 1st TE keines der Mitglieder WAafT, weder
alt hre OAntte AÄAmtszeıt au 2011 AUS. QdQas Amt der Generalrätin och Qas

Amt der Generaloberin übernehmen.Entsprechen den Konstitutbtonen kann
S1P nicht wledergewählt werden, 0S S£1 Daraufhin wandten sıch Ae Schwestern
denn, 0S wırd &e1INe Wahlbitte aUSSESPIO- den Diözesanbischof. Was Ollten S1P
chen. Ihe Generaloberin berichtete, Qass ın Anbetracht dessen Lun, AQass Ihnen
0S ın fünf Jahren voraussıichtlich och eigene für dIie Leitungsaufgaben

ehlten und SOM ihre Gemeinschaft1600 Schwestern e  en wIrd, wohe]l 11UrTr

och fünf Schwestern dQann Jünger als nNlemanden en würde, OQıe OQıe Le1l-
TEe alt SC1IN werden. Lung auUusSsüben könnte? Bischof un

ES 1st klar, AQass Aieses NSUTU nıcht m1t Schwestern sahen weder Ae uflösun:
1]1er Bussen denn vIele würden des Instituts och dIie Zusammenlegung
S1P Ja he] 160 Schwestern benötgen m1t e1nem anderen NSLITU als Sinnvolle

he] e1nem anderen NSLUTU mi1t der AÄAntwort IIe uflösun hätte AIie
vorfahren kann, Qort eiInzIehen Beendigung der Verbundenheit

AduUurfen und AQass INan sıch die der Schwestern hbedeutet und dQas Oll-
Schwestern kümmern möge 1ese (1e- der Bischofr Ihnen nicht Ihe
neralobern wIrd auf OQıe rage, H S1E Möglic  e1 der Zusammenlegung m1t

e1nem anderen NSLICIU wWar ehbenfallsdIie Verantwortung für Schwestern C1INES
anderen kleineren Instituts zusätzlich keine wIrkliche UÜption, we1l eNISPrE-
übernehmen kann, voraussıichtlich chende andere Institute ın kurzer Zelt ın
nicht m1t begeılsterung reagleren. Ihe Ae leiche Sıituabon geraten würden.
Generalobermn berichtet, Qass 0S IM mer MIıt den Schwestern wWar CT der Me1-
schwIierl1ger wIrd, ausoberinnen nung, Qass ennoch e1nNe un ZWarTr

nden Wıe hbereitet INan sich auf OQıe langfristige Lösung eIunden werden
Zeılt VOTL). ın der 0S Intern keine Kräfte ollte, und ZWarT derart, AQass S1P hıs Zzu

Tode der etzten Schwester Bestand ha-mehr 1018 OQıe Leıtung selhst Uu-

üben und ın der 0S IM mer schwier1iger hben Ssollte Man entschled sich einen Kat
wird, och en Kapitel durchzuführen? sgründen, der omplett AUS 1ıcht-
Und, Iragen sich Oie Schwestern, M1ı  Jledern esteht Auf A1esen KRat,
WaSs sollen WITr och auf dem Kapitel SC1INE Arbeit, SC1INE usammensetzung
besc  leßen, WEEeNnN WITr weder ApOosto- uUuSwW. komme ich späater zurück. Der B1]ı-
latswerke och dIie Tra aben, selhst SC InformJerte Kom und YThlelt &e1iNe
aktıv etiwas tun? posıitıve Reaktion des Präfekten der
Das ZIWweEITE eispie ein en nsutut, Kongregation für dIie Institute gewelh-
ın dem Änderungen hereıts durchge- ten Lebens?

wurden. Eın 1978 gegründetes Das Aritte eispie eIrı en NSLUTU
A A1özesanrechtliches NSTLILU hatte päpstliıchen Rechtes, dessen Generalat32

mehreren Jahren wurde ihre Provinz in 

Indonesien ein selbständiges Institut. 

Dadurch wurde die Provinzstruktur 

überfl üssig und man konnte eine Lei-

tungsebene einsparen, was dem Ins-

titut eine Atempause verschaff te. Die 

derzeitige Generaloberin ist 72 Jahre 

alt. Ihre dritte Amtszeit läuft 2011 aus. 

Entsprechend den Konstitutionen kann 

sie nicht wiedergewählt werden, es sei 

denn, es wird eine Wahlbitte ausgespro-

chen. Die Generaloberin berichtete, dass 

es in fünf Jahren voraussichtlich noch 

160 Schwestern geben wird, wobei nur 

noch fünf Schwestern dann jünger als 

75 Jahre alt sein werden.

Es ist klar, dass dieses Institut nicht mit 

vier Bussen – denn so viele würden 

sie ja bei 160 Schwestern benötigen 

– bei einem anderen Institut mit der 

Bitte vorfahren kann, dort einziehen 

zu dürfen und dass man sich um die 

Schwestern kümmern möge. Diese Ge-

neraloberin wird auf die Frage, ob sie 

die Verantwortung für Schwestern eines 

anderen kleineren Instituts zusätzlich 

übernehmen kann, voraussichtlich 

nicht mit Begeisterung reagieren. Die 

Generaloberin berichtet, dass es immer 

schwieriger wird, Hausoberinnen zu 

fi nden. Wie bereitet man sich auf die 

Zeit vor, in der es intern keine Kräfte 

mehr gibt, um die Leitung selbst auszu-

üben und in der es immer schwieriger 

wird, noch ein Kapitel durchzuführen? 

Und, so fragen sich die Schwestern, 

was sollen wir noch auf dem Kapitel 

beschließen, wenn wir weder Aposto-

latswerke noch die Kraft haben, selbst 

aktiv etwas zu tun?

Das zweite Beispiel betriff t ein Institut, 

in dem Änderungen bereits durchge-

führt wurden. Ein 1928 gegründetes 

diözesanrechtliches Institut hatte 

2005 noch 40 Mitglieder: das jüngste 

Mitglied war 75 Jahre, das älteste 90 

Jahre alt. Als im September 2005 das 

Generalkapitel eröff net wurde, muss-

ten die Schwestern sich nach langer 

Beratung und Gebet eingestehen, dass 

keines der Mitglieder fähig war, weder 

das Amt der Generalrätin noch das 

Amt der Generaloberin zu übernehmen. 

Daraufhin wandten sich die Schwestern 

an den Diözesanbischof. Was sollten sie 

in Anbetracht dessen tun, dass ihnen 

eigene Kräfte für die Leitungsaufgaben 

fehlten und somit ihre Gemeinschaft 

niemanden haben würde, die die Lei-

tung ausüben könnte? Bischof und 

Schwestern sahen weder die Aufl ösung 

des Instituts noch die Zusammenlegung 

mit einem anderen Institut als sinnvolle 

Antwort an. Die Aufl ösung hätte die 

Beendigung der engen Verbundenheit 

der Schwestern bedeutet und das woll-

te der Bischof ihnen nicht antun. Die 

Möglichkeit der Zusammenlegung mit 

einem anderen Institut war ebenfalls 

keine wirkliche Option, weil entspre-

chende andere Institute in kurzer Zeit in 

die gleiche Situation geraten würden.

Mit den Schwestern war er der Mei-

nung, dass dennoch eine und zwar 

langfristige Lösung gefunden werden 

sollte, und zwar derart, dass sie bis zum 

Tode der letzten Schwester Bestand ha-

ben sollte. Man entschied sich einen Rat 

zu gründen, der komplett aus Nicht-

Mitgliedern besteht. Auf diesen Rat, 

seine Arbeit, seine Zusammensetzung 

usw. komme ich später zurück. Der Bi-

schof informierte Rom und erhielt eine 

positive Reaktion des Präfekten der 

Kongregation für die Institute geweih-

ten Lebens3.

Das dritte Beispiel betriff t ein Institut 

päpstlichen Rechtes, dessen Generalat 



ın Kom 1sSt. Ihe nı]ıederländische Provıinz a  en und 1st e1iner Generalrätn, AIie
War hıs 2005 e1ine selbständige Pro- allerdings kein Wort n]ederländisch
1nNz m1t Zwelı Häausern, aber 0S wurde lesen Oder sprechen kann, unterstellt.
eutlic Qass OQıe eIW. Schwestern Das ermögen wurde aufgeteilt: IIe
weder e1iNe CUuC Provinzleiıtung och notwendigen Mittel für OQıe Altersver-
C1INe Hausleıitun AUS ilhrer WUur- Sorgung und den TE wurden der
den zusammenstellen können. Mit dem Niederlassun zugete1llt, dQas übrige Ver-
Generalat wurde ach Ce1iner möglichen mogen Mel dem Generalat
Lösung esucht mi1t dem rgebnis, Aass In Gesprächen mi1t der Kongregatıon
Ae Provıinz aufgehoben wurde, Ae he1l- für OQıe Institute des gewelhten Lebens
den Niederlassungen kırchenrechtlic ın Kom wurde auch ler festgestellt,

e1ner zusammengelegt un Qijese Qass Alese Lösung ın Anbetracht der
Niederlassung“ OAlrekt dem Generalat Situahon ohl dIie heste S£1. Fıne Nach-
untergestellt wurde.? amın Mel erstmals ra he] den Verantwortlichen Anfang
auch Ae Verpflichtung für en Provinz- 2009 er  a AQass sowochl AIie Jetzt
kapıtel WEeg, Was &e1iNe MMEeNSeEe Tleich- och ebenden Schwestern als auch Qas

Generalat schr zulmeden SeIeN. Betontterung für AIie Schwestern hbedeutete.
Nun USSsSTe och e1ine Hausoberin wurde Jedoch, Qass der Erfolg AQeser
eIunden werden. Das Generalat Iragte Lösung insbesondere der Generalräun
sich, oh W Sinnvoll SC1IN könnte, E1- verdanken sel, Oie der nı]ıederlän-

Schwester AUS den Philippinen Ischen Lösung J7el Vertrauen e-
schicken. Wır als Beratungsteam en gengebracht habe und 0S ohne Qieses
Qdavon abgeraten, Aa uUuNsSsScCICT Ansıcht gegenseltige Vertrauen niıcht möglich
ach Alese Person J1el Zeıit hbenö- geEwWwESCNH SE1. UQ LIEJUSLUTIXUD
1  en würde, hbevor S1E sich derart m1t WIıe wurden OQıe ösungen entwıickelt?
der niederländischen Sprache und S1- Was beinhalten S1e? Auf welche Her-
uallon insbesondere hinsichtlich SO71- ausforderungen S16 7 elche
alversicherung, Versorgungsanträgen”, Fragen Sind och Offen?
Vermögensfragen uUuSwW. und mıt der N1ıEe-
derländischen Kultur auskennen würde, Fın ges  u Prozess der

Ae Leiıtung verantwortungsvoll und BewusstwerdungETTIEeKTIV übernehmen können.
Ihe Situatllon ın den Niederlanden 1stNach eratun Ssowochl mi1t dem B1S-

{u  = als auch mi1t dem wurde nıcht überraschend eingetreten. uch
entschleden, AQass &e1iNe Frau, en Icht- ın Deutschland wIrd INall, WEeNnN INan

m1  1€ des Instıtutes, Ae abher schon hereıt 1sT die en öffnen, niıcht
TE mi1t den Schwestern gearbeitet überrascht werden. ES wIird niıcht 11UT

hatte, VO  — der Generalleitung ın Kom die kleinen Institute treffen, sondern
beauftragt werden sollte, Ale auch AIie rößeren und VOT em die
der Hausoberin zulallenden urgaben tatıgen Institute./

übernehmen un Qas NSTLICLU 1m Was hat INa  — ın den Niederlanden
Rechtsverkehr ın den Niederlanden gemacht, Qas Bewusstsein für 1in
vertreien. S1e Thlelt 1in Ernennungs- Problem schaffen, dQas ın der näheren

/Z7ukunft auftreten wıird? IIe KNR hat 4schreiben m1t testgelegten Auf-
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in Rom ist. Die niederländische Provinz 

war bis 2005 eine selbständige Pro-

vinz mit zwei Häusern, aber es wurde 

deutlich, dass die etwa 30 Schwestern 

weder eine neue Provinzleitung noch 

eine Hausleitung aus ihrer Mitte wür-

den zusammenstellen können. Mit dem 

Generalat wurde nach einer möglichen 

Lösung gesucht mit dem Ergebnis, dass 

die Provinz aufgehoben wurde, die bei-

den Niederlassungen kirchenrechtlich 

zu einer zusammengelegt und diese 

Niederlassung4 direkt dem Generalat 

untergestellt wurde.5 Damit fi el erstmals 

auch die Verpfl ichtung für ein Provinz-

kapitel weg, was eine immense Erleich-

terung für die Schwestern bedeutete. 

Nun musste noch eine Hausoberin 

gefunden werden. Das Generalat fragte 

sich, ob es sinnvoll sein könnte, ei-

ne Schwester aus den Philippinen zu 

schicken. Wir als Beratungsteam haben 

davon abgeraten, da unserer Ansicht 

nach diese Person zu viel Zeit benö-

tigen würde, bevor sie sich derart mit 

der niederländischen Sprache und Si-

tuation insbesondere hinsichtlich Sozi-

alversicherung, Versorgungsanträgen6, 

Vermögensfragen usw. und mit der nie-

derländischen Kultur auskennen würde, 

um die Leitung verantwortungsvoll und 

eff ektiv übernehmen zu können.

Nach Beratung sowohl mit dem Bis-

tum als auch mit dem Hl. Stuhl wurde 

entschieden, dass eine Frau, ein Nicht-

mitglied des Institutes, die aber schon 

Jahre mit den Schwestern gearbeitet 

hatte, von der Generalleitung in Rom 

beauftragt werden sollte, die sonst 

der Hausoberin zufallenden Aufgaben 

zu übernehmen und das Institut im 

Rechtsverkehr in den Niederlanden zu 

vertreten. Sie erhielt ein Ernennungs-

schreiben mit genau festgelegten Auf-

gaben und ist einer Generalrätin, die 

allerdings kein Wort niederländisch 

lesen oder sprechen kann, unterstellt. 

Das Vermögen wurde aufgeteilt: Die 

notwendigen Mittel für die Altersver-

sorgung und den Friedhof wurden der 

Niederlassung zugeteilt, das übrige Ver-

mögen fi el dem Generalat zu.

In Gesprächen mit der Kongregation 

für die Institute des geweihten Lebens 

in Rom wurde auch hier festgestellt, 

dass diese Lösung in Anbetracht der 

Situation wohl die beste sei. Eine Nach-

frage bei den Verantwortlichen Anfang 

2009 ergab, dass sowohl die 22 jetzt 

noch lebenden Schwestern als auch das 

Generalat sehr zufrieden seien. Betont 

wurde jedoch, dass der Erfolg dieser 

Lösung insbesondere der Generalrätin 

zu verdanken sei, die der niederlän-

dischen Lösung viel Vertrauen entge-

gengebracht habe und es ohne dieses 

gegenseitige Vertrauen nicht möglich 

gewesen sei. 

Wie wurden die Lösungen entwickelt? 

Was beinhalten sie? Auf welche Her-

ausforderungen antworten sie? Welche 

Fragen sind noch off en?

Ein gesteuerter Prozess der 
Bewusstwerdung

Die Situation in den Niederlanden ist 

nicht überraschend eingetreten. Auch 

in Deutschland wird man, wenn man 

bereit ist die Augen zu öff nen, nicht 

überrascht werden. Es wird nicht nur 

die kleinen Institute treffen, sondern 

auch die größeren und vor allem die 

tätigen Institute.7

Was hat man in den Niederlanden 

gemacht, um das Bewusstsein für ein 

Problem zu schaff en, das in der näheren 

Zukunft auftreten wird? Die KNR hat 
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langfrist1ı egegnen können. Be- übt S1P aUsS? (1bt 0S Fucharnstefeljern?
trachtet INan den Fragebogen siehe Wer kümmert sich darum, Qass och en
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etwa im Jahr 2000 einen Fragebogen 

erstellt, der von den Provinz- oder Ge-

neralleitungen intern beantwortet und 

besprochen werden sollte. Ziel war also, 

eine Bestandsaufnahme zu machen 

und sich ernsthaft zu fragen, welchen 

Herausforderungen man begegnen wird 

und wie man glaubt, ihnen kurz- oder 

langfristig begegnen zu können. Be-

trachtet man den Fragebogen (siehe 

Anhang), so ergab sich im Grunde die 

nachfolgende Frage: Wenn Ihre Leitung 

nach dieser Sitzung bei einem Autoun-

fall ums Leben kommt, können Sie dann 

eine komplett neue Leitung wählen, die 

nicht nur für die nächste Amtszeit, son-

dern auch bis zum Ende einer zweiten 

Amtszeit ihr Amt in guter Gesundheit 

und mit Kraft ausüben kann?

Im Klartext bedeutet diese Frage für 

Institutionen mit einer Amtszeit von 

sechs Jahren: Gibt es Personen, die 

für die nächsten zwölf Jahre das Ins-

titut leiten können? Notieren Sie ihre 

Namen. Wie alt werden diese in zwölf 

Jahren sein? Ist Ihr Vorschlag realis-

tisch? Falls Sie die Frage nicht positiv 

beantworten können, erwarten Sie viel-

leicht (unbewusst) Hilfe aus dem Aus-

land von Ihrer eigenen Institution oder 

hoff en Sie (heimlich) auf Hilfe durch 

ein anderes Institut? Wissen diese Per-

sonen bereits, dass Sie mit deren Hilfe 

rechnen? Bedenken Sie auch Folgendes: 

Haben Sie selbst noch Verantwortung 

für Niederlassungen/Provinzen im 

Ausland? Welche Regelungen werden 

in dieser Hinsicht getroffen werden? 

Diese Fragen hatten eine sehr schockie-

rende Wirkung, weil ihre Beantwortung 

wirklich deutlich macht, wie ernst die 

Situation ist.

Die weiteren Punkte in dem vorgelegten 

Fragebogen bezogen sich z. B. auf 1) die 

Zielsetzung des Instituts und die Fähig-

keit die Ziele noch zu verwirklichen; 

2) auf die Spiritualität und wie sie 

lebendig gehalten wird und von wem? 

Wird dazu Unterstützung z. B. aus 

der eigenen geistigen Familie, wie der 

franziskanischen oder benediktinischen 

Familie erwartet? 3) Die Seelsorge: Wer 

übt sie aus? Gibt es Eucharistiefeiern? 

Wer kümmert sich darum, dass noch ein 

Priester kommt? Wie wird die Seelsorge 

trotz Priestermangels aufrechterhalten? 

So haben beispielsweise in den Nie-

derlanden die größeren Institute zur 

Lösung dieser Frage inzwischen selbst 

Pastoralreferenten und -referentinnen 

angestellt, mit der Aufgabe die Seelsor-

ge auszuüben oder diese zu organisie-

ren.8 4) Die Finanzen: Verwalten Sie die 

Finanzen selbst oder wer erledigt dieses? 

Arbeiten Sie vielleicht mit einem ande-

ren Institut zusammen? Verwalten Sie 

z. B. Geldanlagen für ausländische Teile 

des Instituts? 5) Die Wohnsituation: Wo 

wohnen Ihre gesunden Mitglieder und 

wo diejenigen, die Pflege brauchen? 

Erbringen Sie die Pflege selbst oder 

wird die Aufgabe anderen überlassen? 

Haben Sie z. B. bereits ein Abkommen 

mit Pfl egeinstitutionen? Möchten Sie 

Ihre Gebäude langfristig behalten oder 

verkaufen? Gibt es Gebäude, die unter 

Denkmalschutz stehen? Sind die Ge-

bäude sanierungs- oder renovierungs-

bedürftig? Wurde irgendwo festgelegt, 

wohin das Vermögen des Institutes 

gehen soll, wenn es keine Mitglieder 

mehr gibt?9 6) Die Leitung: Machen 

Sie alles selbst oder haben sie bereits 

Unterstützung von außen angenommen 

wie z. B. in der Verwaltung (Sekretärin), 

in der Buchhaltung, in der Instituts-

leitung (z. B. Geschäftsführerin), in 

Ihrer Tätigkeit als Arbeitgeber für das 



Personal? 7) IIe Beziehung ZU B1s- Kollege, der Kapuzıner un an0O-
(  S elche Kontakte en S1e und 1sST Dr. oachım Scheepers, hat über
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insbesondere VO  — Selıten der Kanonısten Der ere I11USS für einen besthimm-
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Personal? 7) Die Beziehung zum Bis-
tum: Welche Kontakte haben Sie und 

ist die Beziehung vertrauenswürdig? 

8) Der künstlerische Besitz, das Archiv 
und die Hinterlegung von Dokumenten: 
Viele Institute verfügen über wertvolle 

Kunst oder liturgische Objekte. Gibt es 

eine Inventarliste der Kunstobjekte? 

Was ist mit der Bibliothek? Wird diese 

aufrechterhalten oder was soll mit ihr 

letztlich geschehen? Wie steht es um 

das Archiv? Wer kümmert sich darum 

und wo soll es bleiben? Eine wichtige 

letzte Frage bezog sich auf notwendige 

Dokumente: Welcher Notar ist für Sie 

Ansprechpartner und sind Sie bereit, 

eine Kopie der für die Endphase des Ins-

tituts wichtigen Dokumente dem Archiv 

der KNR zu überlassen?10 

Die Beantwortung dieser Fragen hat ei-

nen Prozess in Gang gesetzt. Dieser hat 

zur Folge, dass immer öfter die wichti-

gen Dokumente jetzt zentral aufbewahrt 

werden, dass derzeit eine Kunstinventur 

stattfi ndet, für welche die Niederlande 

bereits eine Auszeichnung erhalten ha-

ben, und dass wichtige Entscheidungen 

in Bezug auf ein gemeinsames Archiv 

gefällt wurden. Daneben aber wurde 

insbesondere von Seiten der Kanonisten 

nachgedacht, was im Bereich der Lei-

tung mit Blick auf die Zukunft möglich 

sein könnte.

Wenn kein Oberer mehr 
gefunden werden kann

Nachdem schon vor Jahren die Fra-

ge bezüglich der Notwendigkeit, ob 

der Ökonom unbedingt Mitglied des 

eigenen Instituts sein muss, von meh-

reren Kanonisten negativ beantwortet 

worden war11, stellt sich nun die Frage 

nach dem Amt des Hausoberen. Mein 

Kollege, der Kapuziner und Kano-

nist Dr. Joachim Scheepers, hat über 

dieses Thema ausführlich referiert.12 

Eindrucksvoll geht er der Frage nach, 

was denn die eigentliche Aufgabe eines 

Hausoberen ausmache: Sind nicht viele 

Aufgaben, so fragt er, im Laufe der Ge-

schichte oder im Laufe des Lebens dazu 

gekommen? Möglicherweise Aufgaben, 

die nicht unbedingt zum Kern der Lei-

tungsaufgaben gehören?

Das Kirchenrecht kennt einige Bestim-

mungen in Bezug auf das Amt des 

Oberen: Manche beziehen sich auf die 

Frage, ob jemand geeignet für das Amt 

ist, andere betreff en die mit dem Amt 

verbundenen Aufgaben. Die Frage nach 

der Eignung eines Institutsmitglieds 

muss auf jedem Fall an das Recht ge-

stellt werden, denn oftmals sind die 

Regelungen mehr als nur rechtliche 

Bestimmungen und verraten etwas über 

das Wesen des Ordenslebens. Scheepers 

kommt auf Grund des Gesetzes zu dem 

folgenden Profi l eines Oberen:

• Der Obere muss Institutsmitglied sein 

und zwar für eine gemäß den Konsti-

tutionen festgelegte Zeit und ewige 

Gelübde abgelegt haben (c. 623).

• Der Obere muss für einen bestimm-

ten und angemessenen Zeitraum ge-

mäß der Natur und Notwendigkeit 

des Instituts eingesetzt werden (c. 

624 § 1).

• Das Eigenrecht muss dafür sorgen, 

dass ein Oberer nicht allzu lange oh-

ne Unterbrechung in Leitungsämtern 

verbleibt (c. 624 § 2).

• Der Hausobere wird entweder da-

durch bestellt, dass er, nachdem er 

gewählt wurde, die Wahl bestätigt 

oder er, nachdem eine Befragung 

durchgeführt wurde, direkt ernannt 

wird (c. 625 § 3).



Der ere I11N1USS Oie Gemeimschaft den Vorschriften andere ersonen
miıt der ıhm VO ott urc den anhören oder Zustummung hıt-
Ihenst der IC empfangenen Oll- ten, WIE fın einen höheren Überen,
macht leiten. er I11NUSS Ae Mitglieder dQas Kapıtel uUuSwW.

Oft m1t dem Wort (Jofltes nähren und E1ın Oberer hat sich ın SC1INer Nieder-
S1e ZUT el]ler der eilligen ıturglıe assung auUuiIzuhalten und sich VO  —

hinführen, S11 Ihnen 1in Vorbild Qieser nıcht entfernen au ber ach
SCIN ın der Ubung der ugenden und den Vorschnften des Eigenrechts (C
ın der Befolgung der Vorschriften 629)
und Überlieferungen des eıgenen In- en AMAesen ZWO spekten 1st he]l der
Yıtuts und &e1INe brüderliche (1emeın- rage, H ]Jemand ZU!T Leiıtung ee1gne
schaft ın (Chrnstus aufbauen (ccC 0Q,18- 1st, erforderlich, Qass dIie Person a  E-
O19, 630) meın menschliche, psychologische und
Der ere S11 den M1ı  Jledern ın eiıstuge ltenen TL Das bedeutet,
persönlichen Oten gezlemend hel- AQass S1e ausreichend körperlich und
stehen, Ae anken SOrgsam anneh- psychisch gesund 1st, vernünftg und
LNEeN und S1P besuchen, Ae Störenfine- klug, en Gefühl für Bıillıgkeit und &e1iNe
de zurechtweisen, OQıe Kleinmütügen persönliche spiriıtuelle Lebenshaltung
rösten, egenüber en e  u  1 un e1fe besitzt, kommunıkatıv 1st
SCIN C 619) und nıcht letzt en erz für dIie
er So11 mi1t Achtung VOT der mensch- Menschen hat, für Ae Schwachen und
lıchen Person deren Ireiwillıgen (1e- Gebrechlichen und AQass S1P selhst dIie
horsam fordern, aber auch auf die Bedeutung des Ordenslebens glaubt. ES
Mitglieder hören und ihre Einigkeit wIrd aIS0O der ldeale ere, der alle KTI-
ZU des Instituts und der KIr- ernen TIülLlt, esucht. Und WEnnn 0S 1U  —

che [ördern, unbeschadet Ihrer AÄAuto- Mese ldeale Person nıcht ann 1st,
KLa entscheiden und VOorzuschreli- Scheepers, Iragen, W AS 1er und
ben, Was tun 1st (cC 0918 un Jetzt wichtig 1st Was so11 zumındest

rfüllt und erbracht werden? 1er 1st630)
E1ın höherer Oberer Qarf nıcht gleich- ( dIie Aufgabe, SOWEIT WIE möglıch ın
zeıt1g Okonom se1nN, auch WEeNnNn der Übereinstimmung m1T7 dem Kirchen-
Okonom QdQas ermögen der recht hbzw. dem Eigenrecht handeln,
Leitung des Oberen verwaltet ( G7 / sich aher gleichzeltig auch nıcht e1nem

und 036 1) anderen Weg verschließen, WEn

Der ere SOl ema den Konsttut- adurch höhere Ooder wen1g
OTNECN einen Kat aben, dessen hbeachtete Aspekte realisilert werden
CT sich he]l der usübun: SC1INES AÄAm- können. Ihe entscheidende ra 1sT Ja
tes bedienen I11USS C G7 / 1) nıcht, H 1 1INDIIC auf einen Oberen
ema dem ec Oder den KOonsUY- Qas (Jesetz rfüllt wIrd, SsoNdern obh dIie
ullconen I11USS AMAesen Kat ın Test- Gemeinschaft &e1INe Leitung hat, Ae ihr
elegtien Angelegenheiten Kat 1 ihre erufun en ann aher
Oder Zustimmung hıtten ( G7 / 23 raucht 0S C1INe guLe kırchenrechtliche
vgl 127) eratungs.
Der ere I111USS ahbher auch ema er Scheepers hat vorgeschlagen,36

• Der Obere muss die Gemeinschaft 

mit der ihm von Gott durch den 

Dienst der Kirche empfangenen Voll-

macht leiten. Er muss die Mitglieder 

oft mit dem Wort Gottes nähren und 

sie zur Feier der heiligen Liturgie 

hinführen, er soll ihnen ein Vorbild 

sein in der Übung der Tugenden und 

in der Befolgung der Vorschriften 

und Überlieferungen des eigenen In-

stituts und eine brüderliche Gemein-

schaft in Christus aufbauen (cc. 618-

619, 630).

• Der Obere soll den Mitgliedern in 

persönlichen Nöten geziemend bei-

stehen, die Kranken sorgsam anneh-

men und sie besuchen, die Störenfrie-

de zurechtweisen, die Klein mütigen 

trösten, gegenüber allen geduldig 

sein (c. 619).

• Er soll mit Achtung vor der mensch-

lichen Person deren freiwilligen Ge-

horsam fordern, aber auch auf die 

Mitglieder hören und ihre Einigkeit 

zum Wohle des Instituts und der Kir-

che fördern, unbeschadet ihrer Auto-

rität zu entscheiden und vorzuschrei-

ben, was zu tun ist (cc. 618 und 

630).

• Ein höherer Oberer darf nicht gleich-

zeitig Ökonom sein, auch wenn der 

Ökonom das Vermögen unter der 

Leitung des Oberen verwaltet (c. 627 

§1 und c. 636 § 1).

• Der Obere soll gemäß den Konstituti-

onen einen Rat haben, dessen Hilfe 

er sich bei der Ausübung seines Am-

tes bedienen muss (c. 627 § 1).

• Gemäß dem Recht oder den Konsti-

tutionen muss er diesen Rat in fest-

gelegten Angelegenheiten um Rat 

oder Zustimmung bitten (c. 627 § 2; 

vgl. c. 127).

• Der Obere muss aber auch gemäß 

den Vorschriften andere Personen 

anhören oder um Zustimmung bit-

ten, wie z. B. einen höheren Oberen, 

das Kapitel usw.

• Ein Oberer hat sich in seiner Nieder-

lassung aufzuhalten und sich von 

dieser nicht zu entfernen außer nach 

den Vorschriften des Eigenrechts (c. 

629).

Neben diesen zwölf Aspekten ist bei der 

Frage, ob jemand zur Leitung geeignet 

ist, erforderlich, dass die Person allge-

mein menschliche, psychologische und 

geistige Kriterien erfüllt. Das bedeutet, 

dass sie ausreichend körperlich und 

psychisch gesund ist, vernünftig und 

klug, ein Gefühl für Billigkeit und eine 

persönliche spirituelle Lebenshaltung 

und Reife besitzt, kommunikativ ist 

und – nicht zu letzt – ein Herz für die 

Menschen hat, für die Schwachen und 

Gebrechlichen und dass sie selbst an die 

Bedeutung des Ordenslebens glaubt. Es 

wird also der ideale Obere, der alle Kri-

terien erfüllt, gesucht. Und wenn es nun 

diese ideale Person nicht gibt? Dann ist, 

so J. Scheepers, zu fragen, was hier und 

jetzt wichtig ist. Was soll zumindest 

erfüllt und erbracht werden? Hier ist 

es die Aufgabe, soweit wie möglich in 

Übereinstimmung mit dem Kirchen-

recht bzw. dem Eigenrecht zu handeln, 

sich aber gleichzeitig auch nicht einem 

anderen Weg zu verschließen, wenn 

dadurch höhere oder sonst zu wenig 

beachtete Aspekte realisiert werden 

können. Die entscheidende Frage ist ja 

nicht, ob im Hinblick auf einen Oberen 

das Gesetz erfüllt wird, sondern ob die 

Gemeinschaft eine Leitung hat, die ihr 

hilft, ihre Berufung zu leben. Dann aber 

braucht es eine gute kirchenrechtliche 

Beratung. 

Pater Scheepers hat vorgeschlagen, 



nen.  14 el 111USS unterschileden WT -pragmatısch vorzugehen. 1e8 Impl1-
zlıert, Qass OQie konkreten urgaben den zwıschen dem, Was WITKIIC e1gen
Ce1INES Oberen schr CNg verbunden Sind 1sT dem Ordenslieben und Was nıiıcht
m1t der konkreten Gemeimschaft, OQıe IIe hbeiden ersonen mMUSSEeN
leitet. VIieles 1st a  an  1 VOTl der TO arbeiten, und ihre Aufgabengeblete ‘”
der Gruppe, dem er der Mitglieder, MUSSEeN geklärt werden. WeIiterhin 1111USS

Ihrer Gesundheit, der eventuellen Not- gesichert leliben, Qass sıch dIie Mitglie-
wendigkeit VO Pflegepersonal. Hat der ]Jemanden wenden können, der
INan fın vIele Angestellte, kommen Ae Oberen-Aufgabe innehat.
plötzliıch andere urgaben aul e1nNe IIe Notiz der KNR VO  — 2004 spricht
Institutsleitung Z  $ als WEn versucht VO  — „Oberen-Aufgabe”, Qa ın kleinen
wird, alle Miıtglieder m1t eigenen Kräf- OmMMUNI]ıLÄten vIielleicht 11UrTr och
ten selhst körperlich versorgen. Ahb- 1in 1  16© des Generalrats Oie des
hängısg VO  — der Gruppe werden manche Hausoberen eigenen urgaben ausübt,
urgaben wichtiger als andere un aher rechtlich kein Hausoberer 1st.'° Fin
werden deswegen manche Kriternen ZU!r eisple alUur 1sT dQas beschrnebene NST1-

LutL, Qas OQAirekt dem Generalat unterstelltBestimmung der E1ıgnung e1iner Person,
für C1inNe estimmte Gemeinschaft AIie wurde und Uurc C1INe Koordinatornn Ae
Leıtung als Oberer übernehmen, E1- übrigen urgaben wahrnehmen lässt

wichügere pIlelen als andere. VIielleicht Iragen SIEe sich, WT Adilese
ann kann en rgebni1s fın auch he1l- ersonen SINd, Ae Mese OS1NOoN als KO-

Orcdinator innehaben. Das können fınBen, Qass der ere m1t e1nem oOldenen
Herzen und Hefer Spirıtualıtät Mitglieder CE1INES anderen Instituts SCIN!
der vIelen für Mese Gemeinschaft wıich- Wıe hereIits JESAST, SsSind auch Mitglieder UQ LIEJUSLUTIXUD

CE1INES anderen Instituts kırchenrechtlich1  en Angestellten unbedingt Unterstut-
Zung he]l der Verwaltung braucht.! keine Miıtglieder desjeniıgen Instututs, ın
aler Scheepers hetonte damals, Qass welchem S1P als „Koordinator“” eINSgE-
I1Nan VO  — den wichtigen urgaben des werden.
Oberen ın der konkreten Gemeinschaft In e1nem anderen elisplel, e1nem NST1-
ausgehen IHNUSS, sich anschließend TUT VO  — Brüdern, wurde 1in IHOZesan-

Iragen, oh der ere ee1gne 1st, prlester VO Bischof m1t der Aufgabe
S1P er1ullen Scheepers War der AÄAn- des Generaloberen hbetraut: uch ler
sicht, AQass für alle ufgaben, Oie ın 1sT der Diözesanpriester kein 1  1&
e1ner konkreten Gemeinschaft anlallen des Instituts! Für alle Beteıllı  en wWar

und nıcht mehr WITKIIC VO  — dem (O)be- W cschr hılfreich festzustellen, Qass
IcNh ausgeübt werden können, Jemand rechtlich klar zwıschen Mı  Jledern und
anderes ernannt werden IHNUSS, Qa OQıe Nichtmitgliedern unterschleden werden
Gemeischaft Qas ec hat, AQass OQıe I11NUSS und INan nıcht ın Ae e  cn
urgaben rTfüllt werden. IIe andere darf, fın 1in 1  1€ C1INEeSs anderen
Person wıird dQann e1in Nichtmitglie Instituts als „‚einen VOT uns  0. sehen.
des Instituts SC1IN MUSSEeN. 1ese Person, Nachdem Qijese Differenzlerun klar

C1INe Interne Not1z VO  — 2004 dIie WAäl, gab ( ın den Instituten auch &e1INe
Mitglieder der KNRK, könnte I1Nan ‚KOOT- INNere Freiheit, über die Vergabe VO  —

Aınator oder ‚.Kommunitätsleiter’ NCN - A/Leitungsaufgaben Nichtmitglieder,
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pragmatisch vorzugehen. Dies impli-

ziert, dass die konkreten Aufgaben 

eines Oberen sehr eng verbunden sind 

mit der konkreten Gemeinschaft, die er 

leitet. Vieles ist abhängig von der Größe 

der Gruppe, dem Alter der Mitglieder, 

ihrer Gesundheit, der eventuellen Not-

wendigkeit von Pflegepersonal. Hat 

man z. B. viele Angestellte, kommen 

plötzlich andere Aufgaben auf eine 

Institutsleitung zu, als wenn versucht 

wird, alle Mitglieder mit eigenen Kräf-

ten selbst körperlich zu versorgen. Ab-

hängig von der Gruppe werden manche 

Aufgaben wichtiger als andere und 

werden deswegen manche Kriterien zur 

Bestimmung der Eignung einer Person, 

für eine bestimmte Gemeinschaft die 

Leitung als Oberer zu übernehmen, ei-

ne wichtigere Rolle spielen als andere. 

Dann kann ein Ergebnis z. B. auch hei-

ßen, dass der Obere mit einem goldenen 

Herzen und tiefer Spiritualität wegen 

der vielen für diese Gemeinschaft wich-

tigen Angestellten unbedingt Unterstüt-

zung bei der Verwaltung braucht.13 

Pater Scheepers betonte damals, dass 

man von den wichtigen Aufgaben des 

Oberen in der konkreten Gemeinschaft 

ausgehen muss, um sich anschließend 

zu fragen, ob der Obere geeignet ist, 

sie zu erfüllen. Scheepers war der An-

sicht, dass für alle Aufgaben, die in 

einer konkreten Gemeinschaft anfallen 

und nicht mehr wirklich von dem Obe-

ren ausgeübt werden können, jemand 

anderes ernannt werden muss, da die 

Gemeinschaft das Recht hat, dass die 

Aufgaben erfüllt werden. Die andere 

Person wird dann ein Nichtmitglied 

des Instituts sein müssen. Diese Person, 

so eine interne Notiz von 2004 an die 

Mitglieder der KNR, könnte man ‚Koor-

dinator’ oder ‚Kommunitätsleiter’ nen-

nen.14 Dabei muss unterschieden wer-

den zwischen dem, was wirklich eigen 

ist an dem Ordensleben und was nicht. 

Die beiden Personen müssen zusammen 

arbeiten, und ihre Aufgabengebiete15 

müssen geklärt werden. Weiterhin muss 

gesichert bleiben, dass sich die Mitglie-

der an jemanden wenden können, der 

die Oberen-Aufgabe innehat. 

Die Notiz der KNR von 2004 spricht 

von „Oberen-Aufgabe“, da in kleinen 

Kommunitäten vielleicht nur noch 

ein Mitglied des Generalrats die des 

Hausoberen eigenen Aufgaben ausübt, 

aber rechtlich kein Hausoberer ist.16 Ein 

Beispiel dafür ist das beschriebene Insti-

tut, das direkt dem Generalat unterstellt 

wurde und durch eine Koordinatorin die 

übrigen Aufgaben wahrnehmen lässt. 

Vielleicht fragen Sie sich, wer diese 

Personen sind, die diese Position als Ko-

ordinator innehaben. Das können z. B. 

Mitglieder eines anderen Instituts sein! 

Wie bereits gesagt, sind auch Mitglieder 

eines anderen Instituts kirchenrechtlich 

keine Mitglieder desjenigen Instituts, in 

welchem sie als „Koordinator“ einge-

setzt werden.

In einem anderen Beispiel, einem Insti-

tut von Brüdern, wurde ein Diözesan-

priester vom Bischof mit der Aufgabe 

des Generaloberen betraut: Auch hier 

ist der Diözesanpriester kein Mitglied 

des Instituts! Für alle Beteiligten war 

es sehr hilfreich festzustellen, dass 

rechtlich klar zwischen Mitgliedern und 

Nichtmitgliedern unterschieden werden 

muss und man nicht in die Falle gehen 

darf, z. B. ein Mitglied eines anderen 

Instituts als „einen von uns“ zu sehen. 

Nachdem diese Differenzierung klar 

war, gab es in den Instituten auch eine 

innere Freiheit, über die Vergabe von 

Leitungsaufgaben an Nichtmitglieder, 



selhst solche, AIie keine Ordensan- 1€ kümmern sich OQıe Pflegean-
gehörigen S1ind, nachzudenken. Wır ra  ©, hestellen einen ollator, sehen
en übrigens vorgeschlagen, Qass Z Qass eldun und (orthopädische)
Qiese Koordinatoren ihre Aufgabe nıcht Schuhe SOWI1@e Brillen und Hörgerate
über dQas Lebensjahr hinaus ausüben ekauft werden, AQass e1in Putzdilenst,
können, Qass S1e nıcht gleichzeltlg C1INe en Koch, en Gärtner, &e1INe Fußpfleger,
Aufgabe ın der Leitung des Bıstums ha- en FTISOTF uUuSwW. 1INSs aus kommt. Das der
hben dürfen, Qamıt S1P OQıe rechtmäßige Weihnac  shAu ekauft, aufgestellt
AÄAutonomle des Instituts wahren können un wIieder a  e  au wIrd. Er oder
und AQass S1P nıcht der Okonom SC1IN S1P kümmert sich OQıe Verwandten,
AdüUrfen uch für den Okonomen glt, WEeNnNn Jemand gestorben lst, regelt OQıe
Qass CT nıcht gleichzeiug Okonom des Beerdigung mıt dem Beerdigungsunter-
Bıstums Oder 1 Fınanzrat des Bıstums nehmen, este Ae Blumen, stellt den
SC1IN dQdarft. (Übrigens 1st eplant, für OQıe exi für AIie Todesanzeige auf, Faum
Okonomen C1INe egelun schaffen, Qas Zimmer des Verstorbenen aul
Oie besagt, AQass auch S1P nıcht mehr S1e merken, Qass Q1ies es urgaben
als drel Insttute gleichzeitig „verwal- SINd, LÜr OQıe INan kein Ordensmuitglie:
ten'  0. dürfen, dQamıt 1er ehbenfalls keine SC1IN I1N1USS. ES 111USS5 aber Jemand tu  S
ac akkumulblert ird. 1ese uIgaben mMUSsSenN Zzu Teil auch
Auf Tun der bısherigen Erfahrung rTfüllt werden, WEeNnN Qie Mitbrüder
lässt sich 9 AQass vIele der OOT- ın en eım e  en Einiıge VO  — nen
OQdınatorınnen un Koordinatoren ın kennen Qas Zorgzentrum ın Jeteringen,
den Niederlanden schon schr an VOT mehrere Ordensinstutute, dQarunter
ihrer Ernennung CNg mi1t den Patres auch hre nmederländischen Mitbrüder,
Oder Schwestern verbunden CI1.: S1e emeiınsam untergebracht S1INdA. Den-
en fın zuerst als Krankenschwes- och 1st auch dort ]Jemand eIragt, der
ter und spater als Statlonsleitenn 1m sich Olrekt dIie Mitbrüder kümmert.
Krankenhaus der Schwestern gearbeitet. WÄährend AIie Koordinatoren übrigens
(Oder S1P hereıts Pflegeleiterin ın ZzUEerst als Assıstenten des Oberen Munk-

VUOoN]Jerten un INa  — vIelleicht e1neneinem Altenheim, Qas dem NSUTU BE-
hörte S1e en1 Apostolat der Patres Oberen ür ZwWwe1 Oder dre]l Häuser hatte,
miıtgearbeitet. In ]Jedem Fall kennen S1P wurde zuletzt dQas Nichtmitghied m1t der
dIie Spirıtualität und OQıe OÖrdenangehö- vollen Aufgabe des Oberen ernannt

rgen schr SuL IIe ernannten ersonen Das Ernennungsschreiben S]eht QA1les
SINa o  IC keine tTemden ersonen, entsprechend VOT. Derjenige wırd 4180
SsoNnNdern hereıts gul ekannt nıcht Überer, SsoNdern hat Ae ufgaben,
Was machen Aiese Koordinatoren, die OQıe dem Oberen zukommen. Übrigens
Ale urgaben ausüben, ür Qie INa  — 1st I1Nan ın den Niederlanden Jetzt abel,
niıcht Oberer SCIN MUSS S1e kümmern Alesen Koordinatoren und Koordina-
sich ÄArztbesuche, begleiten ]Jeman- Orınnen e1nNe Art Welterbildun ın
den Zzu AÄArzt und Sind Ansprechpart- den Bereichen Spintualität und ec
NCr ür Ae ÄArzte und dQas Pflegeperso- anzubleten.
nal, organısleren einen Besuchsdienst Uurz och ein1ıge Orte ZU!r Kooperation
1m Krankenhaus, WEnnn Jemand dQort zwıschen den Institutsleitungen und38

selbst an solche, die keine Ordensan-

gehörigen sind, nachzudenken. Wir 

haben übrigens vorgeschlagen, dass 

diese Koordinatoren ihre Aufgabe nicht 

über das 75. Lebensjahr hinaus ausüben 

können, dass sie nicht gleichzeitig eine 

Aufgabe in der Leitung des Bistums ha-

ben dürfen, damit sie die rechtmäßige 

Autonomie des Instituts wahren können 

und dass sie nicht der Ökonom sein 

dürfen. Auch für den Ökonomen gilt, 

dass er nicht gleichzeitig Ökonom des 

Bistums oder im Finanzrat des Bistums 

sein darf. (Übrigens ist geplant, für die 

Ökonomen eine Regelung zu schaff en, 

die besagt, dass auch sie nicht mehr 

als drei Institute gleichzeitig „verwal-

ten“ dürfen, damit hier ebenfalls keine 

Macht akkumuliert wird.)

Auf Grund der bisherigen Erfahrung 

lässt sich sagen, dass viele der Koor-

dinatorinnen und Koordinatoren in 

den Niederlanden schon sehr lange vor 

ihrer Ernennung eng mit den Patres 

oder Schwestern verbunden waren: Sie 

haben z. B. zuerst als Krankenschwes-

ter und später als Stationsleiterin im 

Krankenhaus der Schwestern gearbeitet. 

Oder sie waren bereits Pfl egeleiterin in 

einem Altenheim, das dem Institut ge-

hörte. Sie haben im Apostolat der Patres 

mitgearbeitet. In jedem Fall kennen sie 

die Spiritualität und die Ordenangehö-

rigen sehr gut. Die ernannten Personen 

sind folglich keine fremden Personen, 

sondern bereits gut bekannt. 

Was machen diese Koordinatoren, die 

die Aufgaben ausüben, für die man 

nicht Oberer sein muss? Sie kümmern 

sich um Arztbesuche, begleiten jeman-

den zum Arzt und sind Ansprechpart-

ner für die Ärzte und das Pfl egeperso-

nal, organisieren einen Besuchsdienst 

im Krankenhaus, wenn jemand dort 

liegt, kümmern sich um die Pfl egean-

träge, bestellen einen Rollator, sehen 

zu, dass Kleidung und (orthopädische) 

Schuhe sowie Brillen und Hörgerate 

gekauft werden, dass ein Putzdienst, 

ein Koch, ein Gärtner, eine Fußpfl eger, 

ein Frisör usw. ins Haus kommt. Das der 

Weihnachtsbaum gekauft, aufgestellt 

und wieder abgebaut wird. Er oder 

sie kümmert sich um die Verwandten, 

wenn jemand gestorben ist, regelt die 

Beerdigung mit dem Beerdigungsunter-

nehmen, bestellt die Blumen, stellt den 

Text für die Todesanzeige auf, räumt 

das Zimmer des Verstorbenen auf. 

Sie merken, dass dies alles Aufgaben 

sind, für die man kein Ordensmitglied 

sein muss. Es muss aber jemand tun. 

Diese Aufgaben müssen zum Teil auch 

erfüllt werden, wenn die Mitbrüder 

in ein Heim gehen. Einige von Ihnen 

kennen das Zorgzentrum in Teteringen, 

wo mehrere Ordensinstitute, darunter 

auch Ihre niederländischen Mitbrüder, 

gemeinsam untergebracht sind. Den-

noch ist auch dort jemand gefragt, der 

sich direkt um die Mitbrüder kümmert. 

Während die Koordinatoren übrigens 

zuerst als Assistenten des Oberen funk-

tionierten und man vielleicht einen 

Oberen für zwei oder drei Häuser hatte, 

wurde zuletzt das Nichtmitglied mit der 

vollen Aufgabe des Oberen ernannt. 

Das Ernennungsschreiben sieht dies 

entsprechend vor. Derjenige wird also 

nicht Oberer, sondern hat die Aufgaben, 

die dem Oberen zukommen. Übrigens 

ist man in den Niederlanden jetzt dabei, 

diesen Koordinatoren und Koordina-

torinnen eine Art Weiterbildung in 

den Bereichen Spiritualität und Recht 

anzubieten.

Kurz noch einige Worte zur Kooperation 

zwischen den Institutsleitungen und 



den Koordinatoren: ES wurde 1mM mMer angewandt ın Instituten mi1t Generalat
wIeder betont, Qass OQıe urIgaben klar ın den Niederlanden, egal, obh S1e AM1Ö-
umschrneben SC1IN mussen, Qass OQıe zesanrechtlich Oder päpstlichen Rechts
ernennende Person kommunıkatıv SC1IN Ssind und unabhänglg davon, H S1P och
und gut m1t anderen zusammMenarbeIiten Niederlassungen 1 Ausland en.
können IHNUSS. Weilterhin sollte ebenfalls
festgelegt werden, Aass regelmäßig Ce1INe Keine Miıtglieder mehr für die
gegense1ltige Evalulerung stattiinden Institutsleitung
I11NUSS. M  erweıle ze1gt sich, Qass OQıe
Koordinatoren für Ae Leıtungen der In- /fu begınn habe ich auch e1iNe 1tUa-
Yıtute wichtige Ansprechpartner W  T - Hon beschrieben, ın der en Ordensin-
den SINdA* SO lassen sich dIie Leıtungen stITUut nicht mehr ın der Lage lst, C1INe

VO  — Ihnen beraten, we]l dIie KO- vollständige Leitung installeren.
Oorcinatoren wI1ssen, Was den 1LCbruder In dem genNnannten elsple hatte Oie
oder Schwestern 1m alltäglichen en
wichtig 1sSTt Vor kurzem hberichtete IMIr
&e1INe Generaloberin, Qass dIie Koordina-
Orın Ihres Instituts AUS den Niederlan-
den ZU Europatreifen er Hausobe-
HNNeN e  cn würde ( S1DL ın kEuropa Je gedruckte Ausgabe
11UTr och Häuser und keine Provinzen
mehr S1P War VOTl den Niederländenn-
NCNn ebeten worden, S1P vertreten,
Qa S1P selhst nıcht mehr reıisen könnten. UQ LIEJUSLUTIXUD
Ihe Koordinatorin wIrd er dem Generalobenn ihr Amt hbereıts zweimal
Treffen teillnehmen, mitsprechen, Jedoch auf TUnN! e1iner Wahlbitte erhalten und
nıcht mtentscheiden. Ae übrigen Mitglieder zusätzlich
(T Qi]eses m1T7 1C aul Ale ınNnNnNere nıcht ın der Lage einen Kat hılden
Struktur C1INEeSs Instituts, 111USS5 emMSEC- amı dIie Schwestern hle1l-
enüber hinsichtlich der Part- hben konnten, sollte Qas NSLITU nicht
NCr des NsSuM euilic se1n, Aass der aufgelöst werden. Hs gab Jedoch keine
Koordinator &e1iNe eigene Aufgabe hat Er Möglıc  elt, QdQas NSTLICU mi1t e1nem
S11 niıcht 11UTr m1t Lieferanten verhan- anderen NsSUTCu zusammenzuschlie-
deln, SsoNdern SENAUSO auch belisplels- Ben, we]l entsprechende Institute C1Ne
WEISE m1t Arzten überlegen können, WIE vergleichbare Alterstruktur aufiwelsen.

Deshalb wurde entschleden, einen KatAe Ursorge für einen konkreten er
Ooder er hesten gewährleistet AUS Nichtmitgliedern hılden
WITrd. Derzeılt S1IDt 0S och schr weniıge NST1-
Das 1ler dargestellte Modell wIrd ın den Lute, OQıe hereIits mi1t Qeser Lösung AT-—

Niederlanden angewandt he] Instituten beiten, ( wIrd aher &e1iNe rasche unah-
päpstlichen Rechts, Ae ın den Nieder- der Anzahl der Institute erwartetl,
landen 11LUTr och weniıge Mitglieder dIie SschnttweIise AMeser Form wech-
en und Qas Generalat sich außerhalb seln werden. Ich verwende den Begriff
des Landes eNndet.! Hs wIrd weIlterhin „Schrittweilse“, we]l vIele Institute sıch
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den Koordinatoren: Es wurde immer 

wieder betont, dass die Aufgaben klar 

umschrieben sein müssen, dass die zu 

ernennende Person kommunikativ sein 

und gut mit anderen zusammenarbeiten 

können muss. Weiterhin sollte ebenfalls 

festgelegt werden, dass regelmäßig eine 

gegenseitige Evaluierung stattfinden 

muss. Mittlerweile zeigt sich, dass die 

Koordinatoren für die Leitungen der In-

stitute wichtige Ansprechpartner gewor-

den sind: So lassen sich die Leitungen 

gerne von ihnen beraten, weil die Ko-

ordinatoren wissen, was den Mitbrüder 

oder Schwestern im alltäglichen Leben 

wichtig ist. Vor kurzem berichtete mir 

eine Generaloberin, dass die Koordina-

torin ihres Instituts aus den Niederlan-

den zum Europatreff en aller Hausobe-

rinnen gehen würde – es gibt in Europa 

nur noch Häuser und keine Provinzen 

mehr – sie war von den Niederländerin-

nen gebeten worden, sie zu vertreten, 

da sie selbst nicht mehr reisen könnten. 

Die Koordinatorin wird daher an dem 

Treff en teilnehmen, mitsprechen, jedoch 

nicht mitentscheiden.

Gilt dieses mit Blick auf die innere 

Struktur eines Instituts, muss demge-

genüber hinsichtlich der externen Part-

ner des Instituts deutlich sein, dass der 

Koordinator eine eigene Aufgabe hat: Er 

soll nicht nur mit Lieferanten verhan-

deln, sondern genauso auch beispiels-

weise mit Ärzten überlegen können, wie 

die Fürsorge für einen konkreten Bruder 

oder Pater am besten gewährleistet 

wird.

Das hier dargestellte Modell wird in den 

Niederlanden angewandt bei Instituten 

päpstlichen Rechts, die in den Nieder-

landen nur noch wenige Mitglieder 

haben und das Generalat sich außerhalb 

des Landes befi ndet.17 Es wird weiterhin 

angewandt in Instituten mit Generalat 

in den Niederlanden, egal, ob sie diö-

zesanrechtlich oder päpstlichen Rechts 

sind und unabhängig davon, ob sie noch 

Niederlassungen im Ausland haben.

Keine Mitglieder mehr für die 
Institutsleitung

Zu Beginn habe ich auch eine Situa-

tion beschrieben, in der ein Ordensin-

stitut nicht mehr in der Lage ist, eine 

vollständige Leitung zu installieren. 

In dem genannten Beispiel hatte die 

Autoreninfo

Siehe gedruckte Ausgabe.

Generaloberin ihr Amt bereits zweimal 

auf Grund einer Wahlbitte erhalten und 

die übrigen Mitglieder waren zusätzlich 

nicht in der Lage einen Rat zu bilden. 

Damit die Schwestern zusammen blei-

ben konnten, sollte das Institut nicht 

aufgelöst werden. Es gab jedoch keine 

Möglichkeit, das Institut mit einem 

anderen Institut zusammenzuschlie-

ßen, weil entsprechende Institute eine 

vergleichbare Alterstruktur aufweisen. 

Deshalb wurde entschieden, einen Rat 

aus Nichtmitgliedern zu bilden.

Derzeit gibt es noch sehr wenige Insti-

tute, die bereits mit dieser Lösung ar-

beiten, es wird aber eine rasche Zunah-

me der Anzahl der Institute erwartet, 

die schrittweise zu dieser Form wech-

seln werden. Ich verwende den Begriff  

„schrittweise“, weil viele Institute sich 



Fall auch dIie Konstituhonen nicht mehrderzeit m1t der eman beschäftigen
und sıch für ihr nÄächstes Kapıtel Oie geändert werden können. ES glt, sıch
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sekommen 1st, etiwas regeln. Das BE- hbewusst werden und entsprechende
wählte Modell Söüieht dQann Oft VOT, Qass Vorkehrungen rTeflfen

WIe 1lef der Prozess ın den Niederlan-INan fın ZzUerst ZWwWEe] Nichtmitglieder
neben dre1 Mitgliedern inklusive en e- den ın e1nem der Institute konkret ah?
raloberer ın der Leitung hat, dQdann Nachdem hereıts ın früheren Zelten
hbeim nächsten Kapitel Ce1ner ehr- Unterstützung ın den Bereichen VO  —

elt VO  — Nichtmitglieder überzugehen. Verwaltung, Finanzen, Seelsorge und
Gewechselt wIrd dQann einem TeMN1- Koordinatlon der e Uurc Icht-
u ın dem ZWar och en 1  1& des mitglieder beschlossen und umsgesetzt
eıgenen Instituts 1st, aher AMeser weder worden WAäl, schlug Qas Kapitel, als 0S

VOT der KOommunıtat ewählt och der Teststellte AUS den eigenen Mı  Jledern
Generaloberer 1sT keine Leıitung mehr zusammenstellen
Der Begriftf „Nichtmitglieder” wurde, können, VOT, einen Kat AUS Nichtmit-
WIE hereIits erwähnt, hewusst ewählt Jledern errichten. 1ese Entsche1-
und verweIıst auch auf OÖrdensangehör1- dung wurde nicht leichtsinnıg efällt
SC Ce1INES anderen InsUtuts Rechtlich BE- und zudem m1t den anderen Miteglie-
scehen 1sT Qiese Person Ja kein 1  1€' dern des Instututs, Ae nıcht Kapitel
des Instututs, ın dessen Leiıtung S1P C1INe teilnahmen, besprochen. Das Kapitel
Leitungsaufgabe aUsSübht. Das Gleiche hat dQdann fünf ersconen vorgeschlagen,
<allı für fın Diözesanpriester, OQıe m1t Ae VO Bischof ernannt wurden. Eiıne
der Leıtung z B VO Bischof beauftragt AMeser fünf ersonen 1st &e1INe Ordensfrau

AUS e1nem anderen NSUTUwerden: S1e SINa Geistliche, abher kein
1  1& und können eshalb dIie Rech- Der Biıschof hberichtete dem Präfek-

und Iıchten Ce1INEeSs Mitglieds nicht ten der Kongregatıon ür Instıtute
aAuUusüben. In dem 1U  — über Jahren sıch des gewelihten Lebens, dass, Aa CT OQıe
fortentwickelnden Gedankenprozess rechtmaßbıge utonomıe des InstItuts
War Aes &e1iNe außerst wichüge Einsicht, gegenüber dem Bıstum wahren möchte,
we1l S1P C1Ne SCW1ISSE Öffnung für die entschleden hat, weder selhst dIie ( 1-
geschilderten Problemlösungen hein- rekte Verantwortung für dIie Verwaltung

aUuUsZzUüben och einem Bischofsvikarhaltete, insbesondere auch auf TUnN!
der 1mMMmMer stärker zurückgehenden mi1t Qdileser Aufgabe hbetreuen. AÄAus
Zahlen „Jüngeren” Schwestern AUS dem eichen Grund hat verfügt, AQass
anderen Instututen, dIie für dIie Leıtung Ae Mitglieder des ats nıcht gleichzel-
C1INEeSs Instututs, dem S1P nicht angehö- ug hauptamtlıc ın der Leitung des B1ıS-

LUumMSs arbeıiten AuUurfen 168 würde 1 -ren, ZU!T Verfügung stehen. $
Eıne Zzweıle Bemerkung: Miıt der Fest- plizıeren, Qass der Okonom des Bıstums
stellung, Qass I1Nan AUS den eigenen MIt- weder Finanzberater och Okonom des

InsUituts SC1IN kann.]ledern keine Leıtung mehr hbestellen
kann, seht Oft OQıe Feststellung einher, Ie urgaben des ates SINa insbe-
kein Kapıtel mehr halten können. SsOoNdere Ae folgenden: dQas spirituelle/
Das impliziert, Qass ın e1nem Oolchen relig1öse, psychologische und physische40

derzeit mit der Thematik beschäftigen 

und sich für ihr nächstes Kapitel die 

Frage stellen, ob nicht der Zeitpunkt 

gekommen ist, etwas zu regeln. Das ge-

wählte Modell sieht dann oft vor, dass 

man z. B. zuerst zwei Nichtmitglieder 

neben drei Mitgliedern inklusive Gene-

raloberer in der Leitung hat, um dann 

beim nächsten Kapitel zu einer Mehr-

heit von Nichtmitglieder überzugehen. 

Gewechselt wird dann zu einem Gremi-

um, in dem zwar noch ein Mitglied des 

eigenen Instituts ist, aber dieser weder 

von der Kommunität gewählt noch der 

Generaloberer ist.

Der Begriff „Nichtmitglieder“ wurde, 

wie bereits erwähnt, bewusst gewählt 

und verweist auch auf Ordensangehöri-

ge eines anderen Instituts. Rechtlich ge-

sehen ist diese Person ja kein Mitglied 

des Instituts, in dessen Leitung sie eine 

Leitungsaufgabe ausübt. Das Gleiche 

gilt für z. B. Diözesanpriester, die mit 

der Leitung z.B. vom Bischof beauftragt 

werden: Sie sind Geistliche, aber kein 

Mitglied und können deshalb die Rech-

te und Pfl ichten eines Mitglieds nicht 

ausüben. In dem nun über Jahren sich 

fortentwickelnden Gedankenprozess 

war dies eine äußerst wichtige Einsicht, 

weil sie eine gewisse Öff nung für die 

geschilderten Problemlösungen bein-

haltete, insbesondere auch auf Grund 

der immer stärker zurückgehenden 

Zahlen an „jüngeren“ Schwestern aus 

anderen Instituten, die für die Leitung 

eines Instituts, dem sie nicht angehö-

ren, zur Verfügung stehen.18

Eine zweite Bemerkung: Mit der Fest-

stellung, dass man aus den eigenen Mit-

gliedern keine Leitung mehr bestellen 

kann, geht oft die Feststellung einher, 

kein Kapitel mehr halten zu können. 

Das impliziert, dass in einem solchen 

Fall auch die Konstitutionen nicht mehr 

geändert werden können. Es gilt, sich 

dieser Tatsache als Institut ebenfalls 

bewusst zu werden und entsprechende 

Vorkehrungen zu treff en.

Wie lief der Prozess in den Niederlan-

den in einem der Institute konkret ab? 

Nachdem bereits in früheren Zeiten 

Unterstützung in den Bereichen von 

Verwaltung, Finanzen, Seelsorge und 

Koordination der Pfl ege durch Nicht-

mitglieder beschlossen und umgesetzt 

worden war, schlug das Kapitel, als es 

feststellte aus den eigenen Mitgliedern 

keine Leitung mehr zusammenstellen 

zu können, vor, einen Rat aus Nichtmit-

gliedern zu errichten. Diese Entschei-

dung wurde nicht leichtsinnig gefällt 

und zudem mit den anderen Mitglie-

dern des Instituts, die nicht am Kapitel 

teilnahmen, besprochen. Das Kapitel 

hat dann fünf Personen vorgeschlagen, 

die vom Bischof ernannt wurden. Eine 

dieser fünf Personen ist eine Ordensfrau 

aus einem anderen Institut. 

Der Bischof berichtete dem Präfek-

ten der Kongregation für Institute 

des geweihten Lebens, dass, da er die 

rechtmäßige Autonomie des Instituts 

gegenüber dem Bistum wahren möchte, 

er entschieden hat, weder selbst die di-

rekte Verantwortung für die Verwaltung 

auszuüben noch einem Bischofsvikar 

mit dieser Aufgabe zu betreuen. Aus 

dem gleichen Grund hat er verfügt, dass 

die Mitglieder des Rats nicht gleichzei-

tig hauptamtlich in der Leitung des Bis-

tums arbeiten dürfen. Dies würde im-

plizieren, dass der Ökonom des Bistums 

weder Finanzberater noch Ökonom des 

Instituts sein kann.19 

Die Aufgaben des Rates sind insbe-

sondere die folgenden: das spirituelle/

religiöse, psychologische und physische 



Struktur vorhanden Warl. SO entstandWohl der Mitglieder des Instituts Ssicher-
zustellen. Der Kat I11NUSS alur SOrgen, ZU eisple ersti spater OQıe rage, H
AQass Oie Schwestern Oie Sakramente en Nichtmitglied, dQas Vorsitzender der
mpfangen können, insbesondere AIie Leitung 1st und OQıe Vollmachten Ce1INEeSs
Sakramente der Eucharıste, Beichte und höheren Oberen übertragen bekommen
Krankensalbung. Der Kat SO weIlterhin hat, den Sıtzungen der Konferenz
aluUur or tragen, Qass die Ordens- der Ordensoberen teilnehmen kann.
Irauen seelsorglichen Beistand erhalten. 1ese ra wırd och Aiskulert. VIieles
IIe hbeiden Frauen stehen für pricht Qa für S1P auf Jeden Fall den
dlejen1igen persönlichen Gespräche ZU!T Sıtzungen teilnehmen lassen, Qa auf
Verfügung, Ae VOTl der General- Mese e1ISE Qas NSUTU ın den Überle-
obenn geführt worden waren. gungen der Konferenz für höhere Obe-
IIe Konstıtulhonen wurden (ür Adiese IcCcH mıt vertreien Ist. VIieles pricht auch

alUur ihnen abher 11UrTr 1in RederechtCu«C Situahon ın einıgen Punkten
JCDASSLT Der Bischof besummte, Qass dIie übertragen. IIe Fragen werden aller-
Rechte und ıchten der Generalleitung In och Aiskullert. Unklar 1st auch,
Uurc den Kat ausgeübt werden. obh Aieses Modell durchgehalten werden
Der Kat hat mMıNdestens drel und kann, WEnnn ın der Konferenz der höhe-
x1mal fünf Miıtglieder. Mıindestens 1in IcCcH Oberen C1INe „größere” Gruppe VOT

1  1€ I11NUSS &e1INe Frau SC1IN. Ihe ats- AMAesen Vorsitzenden anwesend 1sSt.
miıtglieder werden VO Bischof ernNannt, Fıne welıltere ra ezleht sich auf Ae
aher urc den Kat vorgeschlagen. IIe Zuständigkeıit 1 „Notfall“ 1in 1  1&
Mitglieder habh &e1iNe AÄAmtszeıt VOT ]1er AUS dem NSTLILTU entlassen. 1es
Jahren und können unmıttelbar wIeder 1sT ema dem e &e1inNne kolleg]lale UQ LIEJUSLUTIXUD
ernannt werden. Hs wurde entschleden, andlun (c 699) ann S1E VO  — der
C1INe zeıtlich Verseizie Amtszeıt eE1INZU- Leıtung, OQıe AUS Nichtmitglieder—
führen, Qamıt nıcht alle Katsmitglieder men geSsteE 1st, vorgenomm werden?
gleichzeltig ihre Amtszeıt ach 1]1er In den Überlegungen wurde betont,
Jahren eenden und dQdann OQıe Kontimu- Qass C1Ne Entlassung letztendlich 1 M -

IET VO Diözesanbischof hbzw. VOT der1Tät nıcht gewährleistet SC1IN würde. Miıt
Vollendung des Lebensjahres verlie- Kongregation für Qas gewelhte en
Ic1H dIie Mitglieder ihr Amt VO  — Rechts ın Kom bestäugt werden I11NUSS (C 700),

Qass C1Ne externe Kontrolle 1mM mMerIIe Mitglieder des ates wählen
AUS Ihrer einen Vorsitzenden vorhanden 1sT In Alesem Kontext stellt
WIE einen Sekretär, dIie Qas NSUTU ach sich auch Ae ra ach der Befugnis
auben hın vertreten .“ der Leıtung, en 1  1€' CE1INES Instituts

erufun auf Gehorsam fın

Ungeklärte Fragen verseizen. 1ese Fragen werden weIlter-
hın Aiskutert.

In den Niederlanden en OQıe Institute Eın anderer Fragekomplex ezleht sich
auf OQıe ZeıIlt ach dem Tod des etiztenund Ae KNRK, welche Ae CUuUuC Situahon

begleıtet, hereIits einen langen Weg hın- Mitglieds C1INES Instituts Wıe an wIrd
ter sich. 1elie Fragen wurden hbeantwor- Qas NSTUTU och „weltergeführt”? Das
LelLl, anderen tIraten erst auf, als Ae CUuUuC ec selhst Söüieht VOTI, dass, WEeNnN hun-
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Wohl der Mitglieder des Instituts sicher-

zustellen. Der Rat muss dafür sorgen, 

dass die Schwestern die Sakramente 

empfangen können, insbesondere die 

Sakramente der Eucharistie, Beichte und 

Krankensalbung. Der Rat soll weiterhin 

dafür Sorge tragen, dass die Ordens-

frauen seelsorglichen Beistand erhalten. 

Die beiden ernannten Frauen stehen für 

diejenigen persönlichen Gespräche zur 

Verfügung, die sonst von der General-

oberin geführt worden wären. 

Die Konstitutionen wurden für diese 

neue Situation in einigen Punkten an-

gepasst. Der Bischof bestimmte, dass die 

Rechte und Pfl ichten der Generalleitung 

durch den Rat ausgeübt werden.

Der Rat hat mindestens drei und ma-

ximal fünf Mitglieder. Mindestens ein 

Mitglied muss eine Frau sein. Die Rats-

mitglieder werden vom Bischof ernannt, 

aber durch den Rat vorgeschlagen. Die 

Mitglieder haben eine Amtszeit von vier 

Jahren und können unmittelbar wieder 

ernannt werden. Es wurde entschieden, 

eine zeitlich versetzte Amtszeit einzu-

führen, damit nicht alle Ratsmitglieder 

gleichzeitig ihre Amtszeit nach vier 

Jahren beenden und dann die Kontinu-

ität nicht gewährleistet sein würde. Mit 

Vollendung des 75. Lebensjahres verlie-

ren die Mitglieder ihr Amt von Rechts 

wegen. Die Mitglieder des Rates wählen 

aus ihrer Mitte einen Vorsitzenden so-

wie einen Sekretär, die das Institut nach 

außen hin vertreten.20

Ungeklärte Fragen

In den Niederlanden haben die Institute 

und die KNR, welche die neue Situation 

begleitet, bereits einen langen Weg hin-

ter sich. Viele Fragen wurden beantwor-

tet, anderen traten erst auf, als die neue 

Struktur vorhanden war. So entstand 

zum Beispiel erst später die Frage, ob 

ein Nichtmitglied, das Vorsitzender der 

Leitung ist und die Vollmachten eines 

höheren Oberen übertragen bekommen 

hat, an den Sitzungen der Konferenz 

der Ordensoberen teilnehmen kann. 

Diese Frage wird noch diskutiert. Vieles 

spricht dafür sie auf jeden Fall an den 

Sitzungen teilnehmen zu lassen, da auf 

diese Weise das Institut in den Überle-

gungen der Konferenz für höhere Obe-

ren mit vertreten ist. Vieles spricht auch 

dafür ihnen aber nur ein Rederecht zu 

übertragen. Die Fragen werden aller-

dings noch diskutiert. Unklar ist auch, 

ob dieses Modell durchgehalten werden 

kann, wenn in der Konferenz der höhe-

ren Oberen eine „größere“ Gruppe von 

diesen Vorsitzenden anwesend ist. 

Eine weitere Frage bezieht sich auf die 

Zuständigkeit im „Notfall“ ein Mitglied 

aus dem Institut zu entlassen. Dies 

ist gemäß dem Codex eine kollegiale 

Handlung (c. 699): Kann sie von der 

Leitung, die aus Nichtmitglieder zusam-

mengestellt ist, vorgenommen werden? 

In den Überlegungen wurde betont, 

dass eine Entlassung letztendlich im-

mer vom Diözesanbischof bzw. von der 

Kongregation für das geweihte Leben 

in Rom bestätigt werden muss (c. 700), 

so dass eine externe Kontrolle immer 

vorhanden ist. In diesem Kontext stellt 

sich auch die Frage nach der Befugnis 

der Leitung, ein Mitglied eines Instituts 

unter Berufung auf Gehorsam z. B. zu 

versetzen. Diese Fragen werden weiter-

hin diskutiert. 

Ein anderer Fragekomplex bezieht sich 

auf die Zeit nach dem Tod des letzten 

Mitglieds eines Instituts. Wie lange wird 

das Institut noch „weitergeführt“? Das 

Recht selbst sieht vor, dass, wenn hun-



dert TEe keine Kechtshandlun: JESELZLT Gesprächen mi1t den Ordensangehörigen
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Ssodass mı1 dQieser Personen CInerarbeliten, &e1INe Lösung, Ae nıcht

11UTr theoretisch gul 1st, SsoNdern VOT dem Austausch zwischen den Gremlien

Hintergrund des Machbaren auch WIrk- gewährleistet 1sSt.
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dert Jahre keine Rechtshandlung gesetzt 

wurde, das Institut erlischt. Das Institut 

kann aber auch mittels eines Rechtsakts 

aufgehoben werden: Sowohl die Aufhe-

bung der einzigen Niederlassung (c. 616 

§ 2) als auch des Instituts als solchem 

(c. 584) ist dem Hl. Stuhl vorbehalten. 

In dem erwähnten Beispiel mit einer 

komplett aus Nichtmitgliedern zusam-

mengestellten Leitung wurde festgelegt, 

dass die Leitung dafür verantwortlich 

ist, dass spätestens drei Jahre, nach-

dem das letzte Mitglied verstorben ist, 

die Aufhebung durchgeführt ist. Eine 

langfristige Regelung in Bezug auf die 

Pfl ege des Friedhofs muss gewährleistet 

sein.

Ergebnis

Vielleicht liegt es an dem über Jahr-

hunderte dauernden Kampf der Nie-

derländer gegen das Wasser: Um zu 

überleben, wenn das Wasser kommt, 

muss man über die entsprechenden 

Vorgehensweisen nachdenken und ent-

scheiden, solange das Hochwasser noch 

nicht in Sicht ist. Es ist fatal, erst dann 

Beratungen anzusetzen, wenn das Was-

ser bereits steigt und ins Haus fl ießt. 

Wer allerdings sich rechtzeitig der 

Situation zu stellen erlaubt, kann eine 

überlegte und verantwortete Lösung 

erarbeiten, d. h. eine Lösung, die nicht 

nur theoretisch gut ist, sondern vor dem 

Hintergrund des Machbaren auch wirk-

lich umsetzbar ist. Vielleicht ist es die-

ses Training der Niederländer, dass viele 

der dort ansässigen Ordensinstitute sich 

rechtzeitig – d. h. wenn sie die physi-

sche und seelische Kraft zur Gestaltung 

noch besitzen – der Frage stellen, wie es 

weiter gehen soll, wenn sie selbst nicht 

mehr für einander sorgen können. In 

Gesprächen mit den Ordensangehörigen 

wird deutlich erkennbar, wie erleichtert 

sie sind, wenn sie Vorkehrungen für 

die allerletzte Phase ihres Lebens und 

ihres Instituts getroff en haben. Sie sind 

dankbar, dass sie eine Lösung fi nden 

konnten, als sie die körperliche und 

seelische Kraft dazu noch hatten. Ich 

wünsche Ihnen vor allem den Mut und 

somit ein Stück Gottvertrauen, dass 

auch Sie in diesem Lebensabschnitt Ih-

res Instituts erleben, vom Heiligen Geist 

getragen zu werden.

1  Der vorliegende Text ist eine leicht 

überarbeitete Fassung meines Vortrags 

während der von Solidaris Revisions 

GmbH am 12. Februar 2009 in Freiburg i. 

Br. organisierten Tagung unter dem Thema 

„Wohin geht die Reise? Aspekte der 

Zukunftsgestaltung“. Der Vortragsstil 

wurde beibehalten.

2  Die KNR verfügt über eine eigens 

eingerichtete Kommission für Kirchen-

rechtsfragen. Mitglieder dieser Kommission 

sind Kanonisten, die im Ordensrecht 

bewandert sind, eine Vertreterin aus den 

Frauengemeinschaften mit langjähriger 

Leitungserfahrung sowie ex offi  cio die 

Justitiarin der KNR, der Generalsekretär 

der KNR und der Justitiar der Bischofskon-

ferenz. Die beiden Ziviljuristen sind gleich-

zeitig auch Mitglied der Kommission für 

Finanz- und Steuerrechtsfragen der KNR, 

sodass mithilfe dieser Personen ein 

Austausch zwischen den Gremien 

gewährleistet ist. 

3  Der Bischof hat sich auf c. 595 CIC 

berufen: Es liege in seiner Verantwortung 

etwas zu tun. Da das Institut diözesan-

rechtlich ist, musste der Hl. Stuhl nicht 

gefragt werden, jedoch wurden informell 

Kontakte gehalten. Nach den Entscheidun-

gen informierte der Bischof den Hl. Stuhl 

und bat um eine Rückmeldung oder 

Anregung. Es folgte ein Schreiben des 



Präfekten der Kongregation für das übernehmen soll, uch wIirklich wichtige
geweinhte en (Prot.n. D  7-1  P 1n Voraussetzungen, Aa CEINE Kommunikation
dem dQieser bekundete, Ale Entwicklung miı1t miı1t der Welt, 1n der I1a lebt, als Oberin
Interesse 7U Kenntnis uch erforderlic Ist
en und arum hat 1n wenıigen Jahren e Statistik 1n Deutschland spricht für
über Ale Erfahrungen informlert
werden.

sıch: S0 Prozent
der Ordensfrauen über 65 TE alt In

1Ne Niederlassun Omus] 1st NIıC vIlelen enkalen Instututen, die a d em
identisch miı1t eEINem Gebäude. Mehrere Jahrhundert egründe wurden, lst dAle
Gemeinschaften können gemeinsam CEINE aU0on hnlich.
Niederlassun hilden (zur felt des ('IC Da uch die Priester er werden und

1917 sprach I1a V  — Fihale eEINer vIlelfach selhst 11UT noch 1n der Lage Ssind
Niederlassung‘). HS annn uch se1n, asSSs die die Fucharistie felern, den Schwes-
Niederlassun hne Gebäude exisUert, 7 B tern her wichtig Ist, asSSs C1INE gute
WT1 dAle etzten Schwestern 1n Spezlalkli- Seelsorge und CIn lebendiges gelstugesnıken für Demenzkranke der 1n anderen en aufrechterhalten bleiben, ergreifenInshaubonen untergebracht werden NSsSUu dAle Möglic  er  S Pastoralreferen-
mussen und S1E deswegen NIıC mehr ten der -referenUnnen INese
zusammenleben. Kirchenrechtlich gehören kümmern sich CIn gul geleitetesS1E dennoch der eEINen Niederlassung. Stundengebet, organısleren der leiten
Im TUn wIird hler VOo  gen wWwIE Fxerzinen 1n der Niederlassun
uch hel Neugründungen: /uerst wird C1INE edenken Ist, asSSs Ale Ördensmitglieder ]a r  UNiederlassun unter dem Generalat W ihres Alter uch NıC mehr 1n
eITICHTE! und WE mehrere Niederlassun- Fxerzinen fahren können Ssiınd für
gen 1n eEINem Terntornum existeren, wird Seelsorgegespräche anwesend, Organısleren
ZUETST CEINE kKeg]on und anschließend CEINE die Beerdigung us  S Obwohl der J!  e1  .  e-
Provınz egründet. Bel eEINemM Alterungs- her für diese Pastoralreferenten das NsHhHITt UQ LIEJUSLUTIXUD
DIOZCSS annn I1a dQesen Weg uch Ist, en vIele eE1INE M1ISSIO CaNOoNn1ıCAa des
rückwärts e  en Von der Provınz eINner Ortshischofs. 1E üben ETW die Aufgabe
Niederlassun unter dem Generalat e eEINESs Seelsorgers 1m Altersheim A U!  S}

melsten Konsthuuonen kennen Normen 1n 1e dAleser ra uch melilnen Aufsatz
ezu auf Niederlassungen, die dem „Auflösun V  — Religlöseninsütuten. eGeneralat direkt unterste sind, aSSs vermögensrechtlichen Aspekte AUS
die Konsthttubonen Oft für den „Rückwärts- kirchenrechtlicher Sicht“ 1n Ordenskorres-
Prozess” NıC angepasst werden mussen. pondenz 2005) 196-214
Frforderlich 1st annn 11UT den Denkprozess
AI ZUDASSCHL. HS lst hereıts vorgekommen, asSSs dAle

etzten Mitglieder, Ale 1n Altenheimen
Zunehmend mussen Anträge für lebten, SAMUÜ1IC NIC wussten, Ale
Pflegestufen este. und ausgefüllt Okumente Ssind und WeT efu: lst
werden. I MMeses etrfordert eE1INE SutEe handeln.
Kenntnis des 5ystems und 1st Oftmals für
C1INE gerade eingewanderte Ausländernn ( anon 636 legt NıC fest, asSSs der Oko-
kompliziert. 1nNe weIltere Urı hel der 110 1  16 SEIN IHUSS Vorgeschrieben
Einwanderun V  — Schwestern AUS 1st MNUT, aSsSSs 1n jedem NSHTUT eINenN

nichteuropäischen Ländern Sind die Okonom e  en IHNUSS, „der V Oberen
verschleden und nach Vorschrift desEinwanderungsgesetze und Bestummungen

S0 Ssind Sprachkenntnisse und Eigenrechts eingesetzt Ist.  .. Im eIOTMpTro-
Vertrauthei miıt der Gesellscha Immer 76855 des Codex wurde die ra este. obh
er Bestandteli eEINESs „Einwanderungs- der Okonom CIn 1  16 des NSU SCIN

IHUSS e AÄAntwort der KOommıss1ıon autete,tests  . IMese Anforderungen Ssind her für
Jemand, der C1INE Leitungsaufgabe asSSs 1a 16585 1m (Jesetz NIıC festlegen
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Präfekten der Kongregation für das 

geweihte Leben (Prot.n. DD537-1/2007), in 

dem dieser bekundete, die Entwicklung mit 

Interesse zur Kenntnis genommen zu 

haben und darum bat in wenigen Jahren 

über die Erfahrungen informiert zu 

werden. 

4  Eine Niederlassung (domus) ist nicht 

identisch mit einem Gebäude. Mehrere 

Gemeinschaften können gemeinsam eine 

Niederlassung bilden (zur Zeit des CIC 

/1917 sprach man von Filiale einer 

Niederlassung). Es kann auch sein, dass die 

Niederlassung ohne Gebäude existiert, z.B. 

wenn die letzten Schwestern in Spezialkli-

niken für Demenzkranke oder in anderen 

Institutionen untergebracht werden 

müssen und sie deswegen nicht mehr 

zusammenleben. Kirchenrechtlich gehören 

sie dennoch zu der einen Niederlassung. 

5 Im Grunde wird hier vorgegangen wie 

auch bei Neugründungen: Zuerst wird eine 

Niederlassung unter dem Generalat 

errichtet und wenn mehrere Niederlassun-

gen in einem Territorium existieren, wird 

zuerst eine Region und anschließend eine 

Provinz gegründet. Bei einem Alterungs-

prozess kann man diesen Weg auch 

rückwärts gehen: Von der Provinz zu einer 

Niederlassung unter dem Generalat. Die 

meisten Konstitutionen kennen Normen in 

Bezug auf Niederlassungen, die dem 

Generalat direkt unterstellt sind, so dass 

die Konstitutionen oft für den „Rückwärts-

prozess“ nicht angepasst werden müssen. 

Erforderlich ist dann nur den Denkprozess 

anzupassen. 

6  Zunehmend müssen z. B. Anträge für 

Pfl egestufen gestellt und ausgefüllt 

werden. Dieses erfordert eine gute 

Kenntnis des Systems und ist oftmals für 

eine gerade eingewanderte Ausländerin zu 

kompliziert. Eine weitere Hürde bei der 

Einwanderung von Schwestern aus 

nichteuropäischen Ländern sind die 

Einwanderungsgesetze und Bestimmungen. 

So sind z. B. Sprachkenntnisse und 

Vertrautheit mit der Gesellschaft immer 

öfter Bestandteil eines „Einwanderungs-

tests“. Diese Anforderungen sind aber für 

jemand, der eine Leitungsaufgabe 

übernehmen soll, auch wirklich wichtige 

Voraussetzungen, da eine Kommunikation 

mit der Welt, in der man lebt, als Oberin 

auch erforderlich ist. 

7  Die Statistik in Deutschland spricht für 

sich: So waren am 31.12.2007 80  Prozent 

der Ordensfrauen über 65 Jahre alt. In 

vielen klerikalen Instituten, die ab dem 18. 

Jahrhundert gegründet wurden, ist die 

Situation ähnlich. 

8  Da auch die Priester älter werden und 

vielfach selbst nur noch in der Lage sind 

die Eucharistie zu feiern, es den Schwes-

tern aber wichtig ist, dass eine gute 

Seelsorge und ein lebendiges geistiges 

Leben aufrechterhalten bleiben, ergreifen 

Institute die Möglichkeit, Pastoralreferen-

ten oder -referentinnen zu ernennen. Diese 

kümmern sich z. B. um ein gut geleitetes 

Stundengebet, organisieren oder leiten 

Exerzitien in der Niederlassung – zu 

bedenken ist, dass die Ordensmitglieder ja 

wegen ihres Alter auch nicht mehr in 

Exerzitien fahren können – sind für 

Seelsorgegespräche anwesend, organisieren 

die Beerdigung usw. Obwohl der Arbeitge-

ber für diese Pastoralreferenten das Institut 

ist, haben viele eine missio canonica des 

Ortsbischofs. Sie üben etwa die Aufgabe 

eines Seelsorgers im Altersheim aus. 

9  Siehe zu dieser Frage auch meinen Aufsatz 

„Aufl ösung von Religiöseninstituten. Die 

vermögensrechtlichen Aspekte aus 

kirchenrechtlicher Sicht“ in Ordenskorres-
pondenz 46 (2005) 196-214.

10  Es ist bereits vorgekommen, dass die 

letzten Mitglieder, die in Altenheimen 

lebten, sämtlich nicht wussten, wo die 

Dokumente sind und wer befugt ist zu 

handeln.

11  Canon 636 §1 legt nicht fest, dass der Öko-

nom Mitglied sein muss: Vorgeschrieben 

ist nur, dass es in jedem Institut einen 

Ökonom geben muss, „der vom Oberen 

verschieden und nach Vorschrift des 

Eigenrechts eingesetzt ist.“ Im Reformpro-

zess des Codex wurde die Frage gestellt, ob 

der Ökonom ein Mitglied des Instituts sein 

muss. Die Antwort der Kommission lautete, 

dass man dies im Gesetz nicht festlegen 
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ultur einstellen.dennoch NIC als Oberen hezeichnen.
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Nichtmitglied sSicherlich NıC möglich. dürfen, V  — RKom stattgegeben wurde.44

sollte und dass jedes Institut selbst 

entscheiden müsse, ob es angebracht sei, 

ein Nichtmitglied als Ökonom zu haben 

(Communicationes 1995, S. 102). Kanonis-

ten, die fordern, dass der Ökonom ein 

Mitglied des Instituts sein müsse, führen 

als Argument meist an, dass dieses „immer 

so gewesen sei“. Wichtig ist, dass der 

Ökonom Ahnung hat (vgl. c. 594). Gibt es 

kein Mitglied, das Ahnung hat, so sollte 

eine Dispens von den Konstitutionen 

beantragt oder die Konstitutionen geändert 

werden. 

12 Vgl. Joachim Scheepers „Toekomstige 

bestuurbaarheid“ in KNR-Publicatie no. 
29: Toekomstplaning (2): Een drietal 
verkenningen. Den Bosch, 2003, 1-11. 

13 Vor kurzem wurde ich mit folgendem Fall 

konfrontiert: Ein Mitglied musste nach 

erwiesenem, aber verjährten Missbrauch an 

Minderjährigen in einer Gemeinschaft 

untergebracht werden. Den Mitbruder 

aufzunehmen erwies sich als eine große 

Belastung für die übrigen Mitglieder der 

Gemeinschaft auch deswegen, weil der 

Mitbruder nicht einsichtig war. Diese 

Situation ist eine immense Belastung für 

den 73-jährigen Hausoberen. 

14 Wenn nun dieses Nichtmitglied fast alle 

Aufgaben erfüllt, die einem Oberen 

zukommen, und diese Person de facto als 

Oberer fungiert, darf und soll man ihn 

dennoch nicht als Oberen bezeichnen. 

„Oberer“ ist eine Amtsbezeichnung, die nur 

derjenige führen darf, der das Amt de iure 

innehaben kann und hat. Die zwölf 

genannten Kriterien sind rechtliche 

Kriterien. Können die wichtigsten nicht 

durch das Nichtmitglied erfüllt werden, so 

darf diese Person nicht als „Oberer“ 

bezeichnet werden (Dies gilt auch für einen 

„Oberen“, der zwar Ordensangehöriger ist, 

nicht aber dem Institut angehört, das er de 

facto leitet.). Andere Aspekte, die der 

Koordinator nicht erbringen kann, müssen 

auf eine andere Art und Weise ausgeübt 

werden (wie die Kriterien 5 und 7). 

Nebenbei bemerkt, manchmal ist laut 

Konstitutionen ein Oberer auch Mitglied 

eines Kapitels und das ist bei einem 

Nichtmitglied sicherlich nicht möglich.

15 Die KNR hat für die Stelle einer Koordina-

torin Modellverträge entwickelt.

16 Die Nota von 2004 fasst die „Oberer-Auf-

gabe“ wie folgt zusammen: Der Obere ist 

der von den Mitgliedern des Instituts 

bestellte Ansprechpartner für die Mitglie-

der in Bezug auf ihr Leben in Übereinstim-

mung mit den Gelübden und über die 

Gestaltung und Qualität des Ordenslebens 

des Mitgliedes und der Gemeinschaft.

17 Diese Mitglieder gehören – auch auf Grund 

des niederländischen Zivilrechts – kirchen-

rechtlich oft nur noch einer Niederlassung 

(domus) an. 

18 Nicht zu verschweigen ist, dass die 

Erfahrungen mit der Übernahme der 

Leitung durch Ordensschwestern anderer 

Institutionen nicht immer positiv waren, 

da diese oftmals – so stellte sich heraus 

– zu sehr aus der Perspektive ihres eigenen 

Instituts handelten. Die Kulturunterschiede 

zwischen den Instituten wurden dann 

unzureichend wahrgenommen. Dies galt 

insbesondere bei „verwandten“ Institutio-

nen, wie z. B. Franziskanerinnen von X 

und Franziskanerinnen von Y. Nur weil sie 

Franziskanerinnen sind, besitzen sie noch 

nicht die gleiche Kultur. Nicht-Ordensan-

gehörige als Koordinatorinnen können 

deswegen manchmal einfacher und auch 

eff ektiver die Leitung übernehmen, weil sie 

sich bewusst auf eine ihnen „fremde“ 

Kultur einstellen.

19 In Gesprächen mit Mitarbeitern der 

Kongregation für das geweihte Leben in 

Rom wurde die rechtmäßige Autonomie 

betont: Es sollte verhindert werden, dass 

der Ökonom des Bistums sich selbst als 

Ökonom des Instituts bei Veräußerungen 

bezüglich des Vermögens des Instituts, die 

notwendige Zustimmung erteilen müsste 

(vgl. c. 638 § 3 und 4). Die rechtmäßige 

Autonomie wäre dann nicht mehr 

gewährleistet.

20 Nach meinem Vortrag wurde ich infor-

miert, dass der Antrag einer Föderation 

von kontemplativen Schwestern in den 

Niederlanden, in die Leitung der Föderati-

on ebenfalls Nicht-Mitglieder aufnehmen 

zu dürfen, von Rom stattgegeben wurde.



Anlage ZU VOTAUSGCGÄNGENCN Artıkel

rragebogen als Mandreichung tür INe
Bestandsaufnahme und ukunfttsgestaltung
tür (rcensimnstitute

I heser Fragebogen wurde 2007 VO Sekretanat der Konferenz ür Höhere (O)be-
ın den Niederlanden (KNR)] als Diskussionsanleitung entwickelt. Ziel War CS,

den Instituten helfen, &e1INe Bestandsaufnahme machen und Wege für OQıe
Zukunftsgestaltung InNıNMeren (Es handelt sich 41S0O nıcht &e1INe Umfrage!
2009 wurden Aie Fragen mıt 1NDIIC auf Deutschlan: übersetzt und VO  — Frau
Prof. Dr. yram Wiıllens m1t gerngTügigen Anderungen angepasst.

Ziel un: Wec Leitung
Was Ssind Ae 1ele und /7wecke TES (1 bt 0S C1INe ausreichende Zahl VOTl

Instituts als OÖrdensgemeinschaft? Ordensangehörigen, die Sind,
Siınd S1e ın der Lage Adilese AUSTE1- OQıe verschledenen LeitungsfIunktio-
en umzusetzen”? N  — aUsSZUüben? Wıe vIiele Te UQ LIEJUSLUTIXUD

können Adilese ersonen QdQas noch?
Spirıtualitä WIıe alt SINa AQiese ersonen ın acht
WIe gestalten S1e en lebendiges SP1- hbzw. ZW O Jahren (vielfach ZWwWeEe]1
mtiuelles en TtTer Angehörigen? Amtszeiten)?

(1n bt 0S mehrere Ordensangehörige,
Seelsorge Oie QdQas Amt der (höheren) Oberin

ausüben können?Ist ausreichende Seelsorge Ssewähr-
leistet? WIıe an och können S1e Wiırd Ihr NSLILU VO  — Deutschland
Qiese gewährleisten? AUS gele1itet? S1e en keine höhere
(1bt 0S einen für dIie Gemeinschaft(en) Leiıtung 1 Ausland, aber SINa VT -

antwortlich für Häuser 1 usiane1geNns beauftragten Prester? ın/e
Pastoralreferent/in er &e1INe einem WIe wırd Aes langirnst geregelt?
Krankenhausseelsorger annlıche Per-
son)? Internationale Finanzen
Wird dIie Fucharnstyie äglıch gefelert? Verwalten S1e ermögen VOTl auslän-
Wenn AMes fın Presterman- ıschen Teijlen Tes Instituts ın

Deutschlan: (Z für dQas Generalatgel nıcht seht, W AS passıert dQann?
Oder für andere Provıinzen? en
S1e C1Ne Missionsprokur?) Wenn J2,
WeTr Ta Ae Verantwortung Qafür?
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1. Ziel und Zweck
• Was sind die Ziele und Zwecke Ihres 

Instituts als Ordensgemeinschaft?

• Sind Sie in der Lage diese ausrei-

chend umzusetzen?

2. Spiritualität
• Wie gestalten Sie ein lebendiges spi-

rituelles Leben Ihrer Angehörigen?

3. Seelsorge
• Ist ausreichende Seelsorge gewähr-

leistet? Wie lange noch können Sie 

diese gewährleisten? 

• Gibt es einen für die Gemeinschaft(en) 

eigens beauftragten Priester? Ein/e 

Pastoralreferent/in (oder eine einem 

Krankenhausseelsorger ähnliche Per-

son)?

• Wird die Eucharistie täglich gefeiert? 

Wenn dies z. B. wegen Priesterman-

gel nicht geht, was passiert dann?

4. Leitung
• Gibt es eine ausreichende Zahl von 

Ordensangehörigen, die fähig sind, 

die verschiedenen Leitungsfunktio-

nen auszuüben? Wie viele Jahre 

können diese Personen das noch? 

Wie alt sind diese Personen in acht 

bzw. zwölf Jahren (vielfach zwei 

Amtszeiten)?

• Gibt es mehrere Ordensangehörige, 

die das Amt der (höheren) Oberin 

ausüben können?

• Wird Ihr Institut von Deutschland 

aus geleitet? Sie haben keine höhere 

Leitung im Ausland, aber sind ver-

antwortlich für Häuser im Ausland? 

Wie wird dies langfristig geregelt?

5. Internationale Finanzen
• Verwalten Sie Vermögen von auslän-

dischen Teilen Ihres Instituts in 

Deutschland (z. B. für das Generalat 

oder für andere Provinzen? Haben 

Sie eine Missionsprokur?) Wenn ja, 

wer trägt die Verantwortung dafür?

Fragebogen als Handreichung für eine 
Bestandsaufnahme und Zukunftsgestaltung 
für Ordensinstitute

Dieser Fragebogen wurde 2002 vom Sekretariat der Konferenz für Höhere Obe-

re in den Niederlanden (KNR) als Diskussionsanleitung entwickelt. Ziel war es, 

den Instituten zu helfen, eine Bestandsaufnahme zu machen und Wege für die 

Zukunftsgestaltung zu initiieren. (Es handelt sich also nicht um eine Umfrage!) 

2009 wurden die Fragen mit Hinblick auf Deutschland übersetzt und von Frau 

Prof. Dr. Myriam Wijlens mit geringfügigen Änderungen angepasst.

Anlage zum vorausgegangenen Artikel:



Erwarten S1e ın Aesem Bereich kurz- Wer wIrd S1e he] e1nem Verkauf hera-
Iristig Anderungen? Wenn J2, SsSind ten? Kennen S1e Makler, OQıe 5Spezla-
S1e ausreichend INnformIlert über OQıe lısten für den Verkauf VO  — Klöstern
üÜptionen und — oder Schwierigkel- Sind?
ten? Beabsichtigen S1e hre eıgene Nieder-

assung an WIE möglıch he-
Novızen halten oder können S1e sich vorstel-
Gabh ( ın den etzten zehn Jahren len, aume MmIleten?
mındest Novızen? Wıe vIele ewl1ge Besitzen SIie Gebäude Qie
Gelübde wurden a  ele und Schö- Denkmalschutz stehen? elche KONn-
IcnMhNn Aiese ersconen och 1mMmMer SCYUCNHNZENHN hat Aiıes ür S1e7
tTem Institut? Was hbedeutet Aiıes für
dIie /7ukunft TES Instituts? Finanzen
Arbeiten S1e ın ezu auf Ausbiıl- Verwalten SIEe Oie Fınanzen selhst
dung und Gestaltung der Novızen Oder en S1e en anderes (größeres)
m1t anderen Gemeinschaften I1N1- Ordensinstutut beauftragt, Ales für
men ? S1e „mitzuerledigen”?

Arbeıiten S1e m1t e1inem Haushalts-
Amnostolat plan TIahren S1e Aiıes als 1in hılf-
Hat Ihr NSLITU noch)] eigene „ADOS- reiches Instrument?
tolatswerke“ (Krankenhaus, Alters- Ist Qlje Jahresabrechnung leser-
heim, Kındergarten, Bauernhof, freundlich und für OQıe Ordensleitung
usw.)? nachvollziehbar oder wünschen S1e

sich en klareres Model?Hat Ihr NSTUTU OQıe Leiıtungsverant-
wortung für Mese „Werke“? Beauftragen S1e einen Steuerberater
en S1e äne, dIie Leiıtungsverant- Ae Jahresabrechung kontrol-
wortung abzugeben? WIıe scehen Ai1e- heren?

ane aUsS?
Vermögensanlagen

e un! Unterkunft der Ist en Teıl TES Vermögens ın nla-
Angehörigen gen INhvesnert?
Sprechen S1e ın Tem NSTUTLU über elche Anlagenzwecke' oder NnNla-
e und Unterkunft Ihrer e  Ö- geprolile habe S1e und wurde m1T7

TtTer Bank 1in OmMMmMen“ verein-rgen?
(1 bht 0S Kegelungen ın eZu auf Un- hart bezüglıch Rısiken usw.?
terkunft der Ordensangehörigen WIE en S1e SCHT1  1C festgelegt, WaSs

z B 1 Alters- und Pflegeheim (Spe- Qie Kahmenbedingungen ür hre
zlalısl]lerte Pflegeheime 7 B Anlagen Sind?
ää’Ur dQas SCHT  1C Wer 1st Ihr Anlageberater? arum

11UTr C1INe Person? WIıe wırd Aiese Per-geregelt? Wird Aiıes regelmäßig qaktu-
alısl]ert? (}  — kontrollert — beaufsichtigt — CVA-—

Erwarten S1e, Häauser — Gehäude nert?
schließen hbzw. verkaufen müssen?46

• Erwarten Sie in diesem Bereich kurz-

fristig Änderungen? Wenn ja, sind 

Sie ausreichend informiert über die 

Optionen und / oder Schwierigkei-

ten?

6. Novizen
• Gab es in den letzten zehn Jahren zu 

mindest Novizen? Wie viele ewige 

Gelübde wurden abgelegt und gehö-

ren diese Personen noch immer zu 

Ihrem Institut? Was bedeutet dies für 

die Zukunft Ihres Instituts?

• Arbeiten Sie in Bezug auf Ausbil-

dung und Gestaltung der Novizen 

mit anderen Gemeinschaften zusam-

men?

7. Apostolat
• Hat Ihr Institut (noch) eigene „Apos-

tolatswerke“ (Krankenhaus, Alters-

heim, Kindergarten, Bauernhof, 

usw.)?

• Hat Ihr Institut die Leitungsverant-

wortung für diese „Werke“? 

• Haben Sie Pläne, die Leitungsverant-

wortung abzugeben? Wie sehen die-

se Pläne aus?

8. Pfl ege und Unterkunft der 
    Angehörigen
• Sprechen Sie in Ihrem Institut über 

Pfl ege und Unterkunft ihrer Angehö-

rigen?

• Gibt es Regelungen in Bezug auf Un-

terkunft der Ordensangehörigen wie 

z.B. im Alters- und Pfl egeheim (spe-

zialisierte Pflegeheime z.B. wegen 

Altersdemenz)? Wurde das schriftlich 

geregelt? Wird dies regelmäßig aktu-

alisiert? 

• Erwarten Sie, Häuser / Gebäude 

schließen bzw. verkaufen zu müssen? 

Wer wird Sie bei einem Verkauf bera-

ten? Kennen Sie Makler, die Spezia-

listen für den Verkauf von Klöstern 

sind?

• Beabsichtigen Sie Ihre eigene Nieder-

lassung so lange wie möglich zu be-

halten oder können Sie sich vorstel-

len, Räume zu mieten?

• Besitzen Sie Gebäude die unter 

Denkmalschutz stehen? Welche Kon-

sequenzen hat dies für Sie?

9. Finanzen
• Verwalten Sie die Finanzen selbst 

oder haben Sie ein anderes (größeres) 

Ordensinstitut beauftragt, dies für 

Sie „mitzuerledigen“?

• Arbeiten Sie mit einem Haushalts-

plan? Erfahren Sie dies als ein hilf-

reiches Instrument?

• Ist die Jahresabrechnung leser-

freundlich und für die Ordensleitung 

nachvollziehbar oder wünschen Sie 

sich ein klareres Model?

• Beauftragen Sie einen Steuerberater 

um die Jahresabrechung zu kontrol-

lieren?

10. Vermögensanlagen
• Ist ein Teil Ihres Vermögens in Anla-

gen investiert?

• Welche Anlagenzwecke1 oder Anla-

geprofile habe Sie und wurde mit 

Ihrer Bank ein Abkommen2 verein-

bart bezüglich Risiken usw.? 

• Haben Sie schriftlich festgelegt, was 

die Rahmenbedingungen für Ihre 

Anlagen sind?

• Wer ist Ihr Anlageberater? Warum 

nur eine Person? Wie wird diese Per-

son kontrolliert / beaufsichtigt / eva-

luiert?



11 Reserven Erwarten S1e Unterstützung auf der
elche Keserven en S1e ın tTen spirıtuellen Oder Leitungsebene AUS

ausha aufgenommen? /fu denken iIhrer gelstigen Famıilie, z B der Iran-
ware a} Keserve LÜr Lebenskos- ziskanischen, karmelitischen oder
ten, b) Keserve für Personal WIE benediktiniıschen Famıiıilje? Wıssen
z B Pflegekräfte, Gärtner, Sekretärimn Qiese anderen ersonen — Inshtuno-

NCNn bereits, AQass S1e Aiıes erwartenfür die Leıtung, Buchhalterin uUuSsSwW.

C} Keserve ür OQıe Instandhaltung der Hoffen S16e, AQass S1e irgendwie
Gebäude erhalten, wısSssen aher och nıcht
urden Qiese Keserven als esSscCHIUS- un VO wem? en SIe hereıts

der Leitung festgelegt und wırd ane z B Indem S1e hbesthimmite Auf-
regelmäßı1 überprüft, oh S1P och a  en „Outsource  z
ıchtig Sind oder Ce1nNer Korrektur he-
AQuUurfen? Beziehung zu 18

Hat dQas Bıstum C1INe rechtliche Ver-
Archiv, unst, Friedhof antwortun: für S1e7

WIe steht ( Ihr chıv? Was ha- Ist Qas Bıstum nen Interessiert?
hben S1e mıt dem Archiv Vor? Wer SO en S1e Kontakte mıt dem /ustän-
0S erhalten WEn Ihr NSLITU nicht r  U1  en für Ordensangelegenheıiten?
mehr exISYEerTt? (1 bht ( Überlegungen Wiıird ihre Jahresabrechnung dem

einem Zentralarchiv? Bıstum vorgelegt?
Besitzen S1e Kunstobjekte? (1 bt W

&e1iNe Inventur Qieser JE  e Wıssen Posıthon V  z Nichtmitgliedern UQ LIEJUSLUTIXUD
S1e welchen Wert Mese OÖbjekte ha- en S1e Nichtmitglieder als era-
hben? ter ilhrer Leıitung Oder erwagen S1e
Besitzen S1e einen e]ıgenen TIE: Mese Möglichkeit?
elche /7ukunft hat Qeser TE en Nichtmitglieder „leitende
z B WEnnn dQas näher eglegene Kloster ufgaben“ ın ihren Gemeinschaf-
verkauft werden SO Wer wIrd sich ten?

Aesen kümmern, WEnnn alle ()r- Wıe rlieben SIEe ihre Aufgabe als
densangehörigen verstorben Sind? „Arbeitgeber” für alen, insbesonde-

1m Bereich der Kernaufgaben WIE
Koordinatorin oder Pastoralreferen-Außenstehende Unterstützung

Ist e1iNe Fusıon er andere Form Uun? Erwarten S1e für sich TODIeMEe
VO Kooperation) m1T7 z B e1ner ın Ad1esem Bereich ın der näheren
Nachbarprovinz eplant? eliche un
Argumente werden verwendet, Qies
noch) nıcht tun? IC  1  e Dokumente
Erwarten S1e Unterstützung VOT der en S1e als NSUTU irgendwo fest-
Generalleitung oder VO anderen gelegt, Was m1t tTem Vermögen DE-
Provınzen, WEnnn S1e selhst OQıe Le1- chehen soll, WEnnn Qas NSLITU auf-
tungsfIunktionen nıcht mehr auUusüben ehoben wIırd? Wenn z B Qas
können? ermögen z 1 e1iner Institutlon ın

do
ku

m
en

ta
ti
on

47

11. Reserven
• Welche Reserven haben Sie in Ihren 

Haushalt aufgenommen? Zu denken 

wäre an: a) Reserve für Lebenskos-

ten, b) Reserve für extra Personal wie 

z.B. Pfl egekräfte, Gärtner, Sekretärin 

für die Leitung, Buchhalterin usw. 

c) Reserve für die Instandhaltung der 

Gebäude

• Wurden diese Reserven als Beschlüs-

se der Leitung festgelegt und wird 

regelmäßig überprüft, ob sie noch 

richtig sind oder einer Korrektur be-

dürfen? 

12. Archiv, Kunst, Friedhof
• Wie steht es um Ihr Archiv? Was ha-

ben Sie mit dem Archiv vor? Wer soll 

es erhalten wenn Ihr Institut nicht 

mehr existiert? Gibt es Überlegungen 

zu einem Zentralarchiv?

• Besitzen Sie Kunstobjekte? Gibt es 

eine Inventur dieser Objekte? Wissen 

Sie welchen Wert diese Objekte ha-

ben?

• Besitzen Sie einen eigenen Friedhof? 

Welche Zukunft hat dieser Friedhof 

z.B. wenn das näher gelegene Kloster 

verkauft werden soll? Wer wird sich 

um diesen kümmern, wenn alle Or-

densangehörigen verstorben sind? 

13. Außenstehende Unterstützung
• Ist eine Fusion (oder andere Form 

von Kooperation) mit z.B. einer 

Nachbarprovinz geplant? Welche 

Argumente werden verwendet, dies 

(noch) nicht zu tun?

• Erwarten Sie Unterstützung von der 

Generalleitung oder von anderen 

Provinzen, wenn Sie selbst die Lei-

tungsfunktionen nicht mehr ausüben 

können?

• Erwarten Sie Unterstützung auf der 

spirituellen oder Leitungsebene aus 

ihrer geistigen Familie, z.B. der fran-

ziskanischen, karmelitischen oder 

benediktinischen Familie? Wissen 

diese anderen Personen / Institutio-

nen bereits, dass Sie dies erwarten?

• Hoff en Sie, dass Sie irgendwie Hilfe 

erhalten, wissen aber noch nicht wo 

und von wem? Haben Sie bereits 

Pläne z.B. indem sie bestimmte Auf-

gaben „outsourcen“?

14. Beziehung zum Bistum
• Hat das Bistum eine rechtliche Ver-

antwortung für Sie?

• Ist das Bistum an Ihnen interessiert? 

Haben Sie Kontakte mit dem Zustän-

digen für Ordensangelegenheiten? 

Wird ihre Jahresabrechnung dem 

Bistum vorgelegt?

15. Position von Nichtmitgliedern
• Haben Sie Nichtmitglieder als Bera-

ter ihrer Leitung oder erwägen Sie 

diese Möglichkeit?

• Haben Nichtmitglieder „leitende 

Aufgaben“ in ihren Gemeinschaf-

ten?

• Wie erleben Sie ihre Aufgabe als 

„Arbeitgeber“ für Laien, insbesonde-

re im Bereich der Kernaufgaben wie 

Koordinatorin oder Pastoralreferen-

tin? Erwarten Sie für sich Probleme 

in diesem Bereich in der näheren 

Zukunft?

16. Wichtige Dokumente
• Haben Sie als Institut irgendwo fest-

gelegt, was mit Ihrem Vermögen ge-

schehen soll, wenn das Institut auf-

gehoben wird? Wenn z .B.  das 

Vermögen z.T. einer Institution in 



e1nem alrıkanıschen Oder aslatıschen Allgemein
Land übergeben, 0S aher (z.B Erwarten S1e kurz{rist1i Unterstüt-
nflation) ın Deutschland verwaltet zung ın irgendeinem Bereich? Wıe
werden Soll, WIE en S1e Qas SEre- kann dIie Konferenz für höhere ere
e helfen?
Siınd S1e berelit, Kopılen iIhrer KOonsUY-
uthlonen, atuten als eingetragenen
Vereine, (GmbH und anderer relevan- Man ann eINenN sroßen (ewinn eaDSICH-
ten Dokumenten, Ae ın der ndphase en der vIlelleicht CEINE gesicherte

Altersversorgung.e1Nes Insttuts wichtig SINd, hbeim
Uro der Konferenz für höhere ere In dem Ommen lst 7 B eregelt, welche

hinterlegen?” Rıisiken die Bank eingehen darf und welche
Rendite 1E mındestens en möchten

HS 1st 1n den Niederlanden passılert, aSSs
Ale etzten Mitglieder eEINESs NSU NIC
wussten, diese Okumente SINd.

» DEN /1P| IST,
EINE Bestandsaufnahme

machen UNG sICh ernsthaftt Tragen,
Welchen Heraustforderungen

Mal egegnen Wıra UNG
WIE Marl glaubt, nnen KUPZ- Oder ang

PIStIg egegnen KöNNeN.«
Myriıam VWıljens
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17. Allgemein
• Erwarten Sie kurzfristig Unterstüt-

zung in irgendeinem Bereich? Wie 

kann die Konferenz für höhere Obere 

helfen?

1 Man kann einen großen Gewinn beabsich-

tigen oder vielleicht eine gesicherte 

Altersversorgung.

2 In dem Abkommen ist z.B. geregelt, welche 

Risiken die Bank eingehen darf und welche 

Rendite Sie mindestens haben möchten.

3 Es ist in den Niederlanden passiert, dass 

die letzten Mitglieder eines Instituts nicht 

wussten, wo diese Dokumente sind.

einem afrikanischen oder asiatischen 

Land übergeben, es aber (z.B. wegen 

Infl ation) in Deutschland verwaltet 

werden soll, wie haben Sie das gere-

gelt?

• Sind Sie bereit, Kopien ihrer Konsti-

tutionen, Statuten als eingetragenen 

Vereine, GmbH und anderer relevan-

ten Dokumenten, die in der Endphase 

eines Instituts wichtig sind, beim 

Büro der Konferenz für höhere Obere 

zu hinterlegen?3

» Das Ziel ist es, 
  eine Bestandsaufnahme 
zu machen und sich ernsthaft zu fragen,   
 welchen Herausforderungen    
  man begegnen wird  und    
 wie man glaubt, ihnen kurz- oder lang-
fristig begegnen zu können.« 

Myriam Wiljens


